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Die Expedition if auf der Herreuſtraße 


Donnerſtag den 21. December 


Bekanntmachung. 
Bei dem herannahenden Jahreswechſel erklären wir 
uns abermals ſehr gern bereit: 
die, anſtatt der ſonſt üblichen 
der hieſigen Armenkaſſe zugedachten milden Gaben 


Neujahrs⸗Gratulationen, 


anzunehmen. Wir haben demnach veranlaßt: daß 
Letztere ſowohl im Armenhauſe von dem Aſſiſtenten 
Wiesner, als auch auf dem Rathhauſe, von dem 
Rathhaus⸗Inſpektor Klug, gegen gedruckte und nu⸗ 
merlrte Empfangsbeſcheinigungen angenommen, auch 
die Namen der Geber durch beide hieſige Zeitungen 
noch vor dem Eintritte des neuen Jahres, bekannt 
gemacht werden follen. 7 

Breslau, den 7. Dezember 1843. 

Die Armen : Direktion, 


® 


Inland. 

Berlin, 18. Decbr. Der königl. ſächſiſche Gene⸗ 
ral⸗Major und Ober-Stallmeifter von Fabriei iſt nach 
Dresden abgereiſt. > 
+ Berlin, 18. Dezember. Nachdem nun der 
Portrrag der Landtagsſachen erfolgt iſt, darf 
man die Berathung ſämmtlicher ſtändiſchen Angele⸗ 

genheiten im Staats ⸗Miniſterinm als beendigt an⸗ 
ſehen, Es bleibt gegenwärtig nur noch die definitive 

Beſchließung und Redaktion der Landtags⸗Abſchiede 
übrig, welche dem Bernehmen nad) fo beſchleunigt wird, 
daß die Publikation derſelben aller Wahrſcheinlichkeit 


nach ſchon zu Anfang des neuen Jahres wird Statt 


| 
| 


finden können. Die große Menge der zur Berathung 
der Landtage gebrachten Gegenſtände, und die Gründ⸗ 


llcchkeit, mit welcher dieſelben von den höheren Behörden 


| 


geprüft und erwogen werden, machen es von ſelbſt er⸗ 
klärlich, daß der Beſcheld nicht früher zur Abfaſſung 
und Eröffnung hat gelangen können. — Zu den wich⸗ 
tigeren Geſetzen, welche nach erfolgter ſtändiſcher Bera⸗ 
thung zur Zeit noch dem Staats⸗Miniſterium behufs 
weiterer Erwägung vorliegen, gehört unter andern auch 
die Verordnung über die künftige Werſchuldung der 
Bauergüter. Nach den bisherigen Geſetzen iſt es 
den Bauern bekanntlich nicht geftottet, Ihre Grundſtücke 
über ein Viertel der Normaltaxe hinaus mit Schulden 
zu belaſten. Durch die Erfahrung hat ſich dieſe Vor⸗ 
ſchrift, von welcher der Miniſter des Innern nach Be⸗ 
wandniß der Umſtände Dispenſation zu ertheilen bisher 


befugt geweſen iſt, nicht als zweckmäßig bewährt, und 
ez iſt deshalb von Seiten des Gouvernements ein auf 


Aufhebung deffelben gerichteter Geſetz-Entwurf den Stän⸗ 
den vorgelegt worden. Derſelbe hat die Zuftimmung 
ſämmtlicher Landtage gefunden und es ſteht unter dieſen 
Umftänden zu erwarten, daß er binnen kurzem auch die 
Genehmigung des Königs erhalten werde. Einer ſorg⸗ 
fältigeren Prüfung wird dagegen das damit mehrfach in 
Verbindung ſtehende zweite Geſetz über die Dismem⸗ 
brationen der bäuerlichen Grundſtücke bedürfen, 
da ſich hierüber, wie Ihnen aus den ftändifhen Ver⸗ 
handlungen erinnerlich ſein wird, unter den verſchiedenen 
Landtags Abgeordneten abweichende Anſichten kund ge: 
geben haben, welche vermuthlich noch eine weitere Vor⸗ 
berathung von Seiten der Provinzlalbehörden nothwen⸗ 
dig machen werden. — Geſtern Nachmittag iſt hier der 
Geheime Juſtizrath v. Hermensdorff in Folge eines 
erneuerten Schlag⸗Anfalls, 65 Jahr alt, mit Tode ab⸗ 
gegangen. Er war der älteſte Ralh des Kammergerichts 
und zugleich Dlrektor des von dem letzteren abgezweig⸗ 
ten, für die Injurſenſachen gegen epimirte Perſonen be⸗ 
ſtimmten Haus vogteigerichts, fo wie er außerdem auch 
noch als Präſes der für die Weſtphäliſchen Schulden: 
Angelegenhelten zur Entſcheidung in der Rekurs⸗Inſtanz 
medergeſetzten Kommiſſion fungirte. Das Kammergericht 
verliert in ihm eins feiner thätigſten und kenntnißreſchſten 
Mitglieder, der Staat einen feiner treuſten Diener, 
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* Berlin, 18. Dez. Die Leiche des Grafen von 
Naſſau ſoll nun, höherer Anordnung gemäß, nicht, wie 
man anfangs beabſichtigte, nach der Parade⸗Ausſtellung 
im hieſigen Dome, ſondern im holländiſchen Palais durch 
einen Geiſtlichen im Beiſein des Hofes feierlich einge⸗ 
ſegnet und dann nach der in Oelfft befindlichen Fürſten⸗ 
gruft des Hauſes Oranien gebracht werden. Man er: 
zählt, daß der Dahingeſchiedene die hieſigen Stadtarmen 
mit 50,000 Thalern in ſeinem Teſtament bedacht habe, 
was dem hohen Verewigten gewiß ein dauerndes Denk⸗ 
mal in unſerer Mitte ſichern würde. — Es dürfte viel⸗ 
leicht nicht unintereſſant fein, zu erfahren, daß diejeni- 
gen Perſonen, welche von Sr. Maj. dem Könige in 
den Adelsſtand erhoben wurden, bis jetzt noch kein Wap⸗ 
pen erhalten. Dieſe Wappen ſollen nunmehr den Be⸗ 
treffenden ertheilt werden. — Ueber die Fabrikation und 
den Handel unſerer Linnen werden feit längerer Zeit be⸗ 
trübende Klagen geführt, unſere väterlich geſinnte Regie⸗ 
rung iſt jetzt beſonders bemüht, dieſen Zweig der In⸗ 
duſtrie, welcher einſt ſo ſehr blühte, wieder in Aufſchwung 
zu bringen. Die Urſachen des Verfalls liegen weniger 
in vorübergehenden Zeitumſtänden, als vielmehr in dem 
Wetteifer engliſcher Induſtrie und des damit verbunde⸗ 
nen Maſchinenweſens. Auch ſind Viele der Meinung, 
daß der deutfche- Linnenhandel ſich darum ſehr vermin⸗ 


dert habe, weil viel Baumwolle bei der Leinenfabrlkation 


untergemiſcht werde, und daß dies dem Rufe im Aus⸗ 
lande beſonders ſchade. Man wollte dem, durch die 
bedeutende Konkurrenz entſtandenen Drucke auf den Preis 
der Waare begegnen, fabrizirte darum mit Beimſſchung 
der Baumwolle ſchlechter, und trug fomie dieſen indu⸗ 
firielfen Artikel zu Grabe. — Dem hiefigen Propſte 
Brinkmann iſt vorgeſtern von Seiten der Behörde die 
Mittheilung gemacht worden, daß bei der näheren Un⸗ 
terſuchung, welche in Betreff eines gegen ihn wegen 
Unduldſamkeit und Fanatismus in einer hieſigen Zeitung 
neulich gerichteten Artikels angeſtellt worden iſt, die da⸗ 
bei bethelligte Frau alle ihre früheren Ausſagen zu Gun⸗ 
ſten dieſes katholiſchen Geiſtlichen widerrufen habe. Man 
hört, daß ſich derſelbe mit dieſer Satisfaktlon begnügen 
werde. — Der in Königsberg lebende Literat Wales⸗ 
rode ſoll wegen ſeiner, im vorigen Winter gehaltenen 
Vorträge in Anklagezuſtand verſitzt worden fein. — 
Der Direktor des Königsſtädtiſchen Theaters, Kommiſ⸗ 
fionsrath. Cerf, iſt vorgeſtern lebensgefährlich erkrankt. 
Aus dem Weſtphäliſchen, 9. Dez. Aus dem 
Lippe'ſchen ſchreibt man mir: Es iſt eine Anzahl Bauern, 
gegen 86, in dem Kirchſpiele Schötmar zu einem „Frie⸗ 
dens⸗Verein“ zufammengetreten, welcher ſich die Auf⸗ 
gabe geſtellt hat: „Privatſtreitigkeiten auf dem 
Wege des Vergleichs zu ſchlichten.“ Derſelbe 
hat feine Statuten bekannt gemacht; ich erlaube mir 


hier einige Paragraphen einzuſchalten: 9 2. Die Ver⸗ 


einsmitglieder verpflichten ſich, bei allen Streitigkelten, 
in welche ſie verwickelt werden, vor Zuziehung eines 


Rechtsbeiſtandes und vor Elnleltung eines gerichtlichen 


Verfahrens den Vergleich zu verſuchen. § 4. Die Ver⸗ 
einsmitglieder jeder Bauerſchaft wählen aus ihrer Mitte 
zwei Schledmänner, und die Schiedsmänner aller Bauer 
ſchaften am rechten und die am linken Wetra⸗Ufer wäh: 
len je einen Protokollführer. § 5. Die Protokollführer, 
Schiedsmänner und die beiden Prediger in Schötmar 
bilden den Vorſtand, bei deſſen Zuſammenkünften die 
letzteren abwechſelnd den Vorſitz führen c. § 6. Bei 
vorkommenden Streitigkeiten wendet ſich der eine Theil 
oder beide Theile an den Diſtrikts⸗ Protokollführer. § 7. 
Gelingt dem Protokollführer die ſofortige Ausgleichung 
des Streites nicht, ſo veranlaßt er jeden Theil zur 
Wahl eines, oder in wichtigen Fällen auch zweier, von 
den in § 4 erwähnten Schiedsmännern aus beliebigen 
Bauerſchaften. § 8. Aus dem betreffenden Protokoll⸗ 
führer und dieſen Schiedsmännern beſteht die Vergleſchs⸗ 


Kommiſſion. § 9. Jeder Theil hat das Recht, den 
vom Gegner gewählten Schiedsmann wegen Verwandt⸗ 
ſchaft oder Intereſſes an der Sache abzulehnen, und die 
Wahl eines andern zu veranlaſſen. § 11. Gelingt eine 
Vereinigung der Parteien nicht, und iſt auch von einem 
weitern Termine nicht zu hoffen, fo ſteht den Parteſen 
der Weg Rechtens frei ꝛc. — Durch diefen Verein wird 
hoffentlich der leidigen Prozeßſucht, die in hohem Grade 
beſonders unter unſern Bauern eingeriſſen iſt, eine 
tüchtige Schranke geſetzt werden. Aber auch der Ge⸗ 
ſichtspunkt iſt in Betracht zu ziehen, daß es eine treff⸗ 
liche Schule für politifhe Bildung und parlamentarſſchen 
Takt iſt, woran es wohl kelnem Stamme unſeres Vol⸗ 
kes mehr fehlen dürfte, als uns Weſtphalen, die wie in 
ſyſtematiſcher Gehelmnißkrämeret aufwachſen. Soll dies 
Ziel aber erreicht werden, dann iſt vor allen Dingen 
nöthig, daß die Verhandlungen nicht hinter verſchloſſenen 
Thüren abgehalten werden, ſondern dem ganzen Volke 
der Zutritt erlaubt fei. Oeffentlichkeit und immer Oef⸗ 
fentlichkeit fordert die Gegenwart! (M. Abdz.) 
Deut f chi an d. 5 
Mainz, 15. Dezember. Heute Morgen iſt Moritz 
v. Haber von hier nach Frankreich abgereiſt. 
Ueber das Duell zwiſchen Moritz v. Haber und von 
Sarachaga erfährt man noch Folgendes: Die Duellan⸗ 


ten hatten jeder zwei gezogene Piſtolen in den Händen, 


die Entfernung war 25 Schritte, und es war beſtimmt, 
daß jeder, wenn die erſten Schüſſe fehlgingen, fünf 
Schritte avanciren durfte. Von beiden Selten gingen 
die erſten Schüſſe fehl; von den beiden andern traf der 
Schuß Habers tödtlich. Es wurde auf Commando 
„Feuer“ von beiden Seiten zugleich geſchoſſen; die Se⸗ 
kundanten Sarachaga's waren die Herren Graf v. Ei⸗ 
ſenberg und Hauptmann Koch; die Sekundanten Ha⸗ 
bers waren die Herren Thouret und Arndt. 
5 2 (DO.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

Weimar, 16. Dezbr. Die Regierung hat die Ju⸗ 
ſtizbehörden angewieſen, Schulkinder, welche wegen Forſt⸗ 
vergehen zu Gefängnißſtrafen verurtheilt werden, mit 
erwachſenen Verbrechern niemals in einen und denſelben 
Raum zu bringen. g 

Vom Oberrhein, 10. Dez. Vor den englifchen 
Gerichtshöfen (the Rolls Court) wird gegenwärtig ein 
Rechtsſtreit verhandelt, welcher für das deutſche Pri⸗ 
vatfürſtenrecht, inſonderheit aber für das der braun⸗ 
ſchweig⸗hannöverſchen Häuſer von großer Wich⸗ 
tigkeit iſt, und wegen der ganz eigenthümlichen Stellung 
dieſer letztern zu der Krone Englands, die dabei rechtlich 
verhandelt wird, auch höchlich intereſſant für das deutſche 
Publikum überhaupt. Wir wollen verſuchen, die Sache 
und ihre hervorſtechendſten Seiten auch für Nichtjuriſten 
in Kürze zu ſkizziren. Der Herzog Carl von Braun⸗ 
ſchweig belangt den König von Hannover, als 
Herzog von Cumberland, vor den engliſchen Ge⸗ 
richtshöfen wegen verweigerter Rechnungsſtellung des 
Letztern als Vermögenscurator (guardian) des Erſteren. 
Vor allen Dingen iſt nun die Activ⸗, beſonders aber 
die Paſſiv⸗ Legitimation und die Competenz der engliſchen 
Gerichte Gegenſtand der Verhandlung, d. h. der Herzog 
Carl hat nicht nur zu bewelſen, daß er ſelbſt berechtigt 
ſel, mit allen einem Unterthan der britiſchen Krone zu⸗ 
ſtehenden Rechten als Kläger aufzutreten, ſondern auch, 
daß der König von Hannover, in feiner Egenſchaft als 
Herzog von Cumberland, in allen Famſlienhandlungen 
als Unterthan der Krone Englands zu behandeln, und 
hiernach das engliſche Gericht in der angebrachten Klage 
zu entſcheiden competent ſei. Dieſe präjudicellen Vor⸗ 
fragen ſind es aber gerade, welche von allgemein deut⸗ 
ſchem Intereſſe ſiud. Der Anwalt des Königs von Han⸗ 
nover, der berühmte Rechtsgelehrte Sir Charles Wethe⸗ 
rell, beſtritt natürlicher Weiſe vor allen Dingen dle 
Competenz der engliſchen Gerichte, indem er behauptete, 


- 
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das (über den Herzog Catl von Braunſchwelg verhängte) 
Curatorlum ſei an und für ſich kein Familien⸗, ſondern 


ein Staatsakt, eine ſouveräne Handlung des deutſchen 
Bundestags (des Reichstags the Imperial Diet, wie 
der gelehrte Advokat ſich ausdrückte), auf deſſen Auffor⸗ 
derung die Agnaten jenen Abſetzungsbeſchluß gefaßt, wo⸗ 


bei alſo verfahren worden, wie bei dem prodigus (dem 


Verſchwender) nach römiſchem Rechte, das von dem eng⸗ 
liſchen verfchieben ſei, weil in erſterem der Staat als 
anordnend einwirke. Der Ort der Handlung war Braun⸗ 
ſchweig, der Prozeß betreffe eine fremde Vormundſchaft, 
keine engliſche Verhandlung, und ein fremder Souverain 
könne nicht vor britiſchen Gerichten belangt werden. 
Auch habe man den Herzog von Cumberland nur voran 
geſtellt, um an den König von Hannover gelangen zu 
können, während doch der König von dem Manne nicht 
zu trennen ſel. Komme auch der König von Hannover 
nach England, fo fet dabei völkerrechtlich ein „freſes 
Gelelt“ (a safe conduct) ſupponitt, denn die Compe⸗ 
tenz der Civilprozeſſe gehe in gewiſſen Fällen ſogar bis 
zur Haftbefugniß. So wenig der Kanzlei⸗ Gerichtshof 
eine Jurlsdiktion über den König von Frankreich haben 


würde, wenn er nach England komme, ſo wenig ſtehe 


ihm ſolche über den König von Hannover zu. — Hier⸗ 


gegen wendete der Rechtsanwalt des Herzogs Carl, Hr. 


Kindersley, ein: Ohne die Rechtsfrage zu erörtern, ob 
ein Fremder, der in dieſes Land komme, ſelbſt ein frem⸗ 


der Souverain, in England Recht nehmen müſſe — 


was er allerdings glaube — fo erkläre eine Parlaments: 
akte (IV. Königin Anna Cap. 4) alle Abkömmlinge der 
Prinzeſſin Sophie für britiſche Unterthanen. Kläger wie 
Beklagter befänden ſich in dieſem Falle, beide ſelen ſuc⸗ 
ceſſionsberechtigt für den Thron von Großbritannien, 
der Kläger ſtamme in direkter Linie von jener Prinzef- 
ſin Sophie ab, ſei alſo geborner britiſcher Umer⸗ 
than, zu allen Privilegien eines ſolchen berechtigt, wie 
auch den lengliſchen) Geſetzen Gehorſam ſchuldig ſei, fo 
lange er in dieſem Lande lebe. Beklagter (Herzog von 
Cumberland) ſei aber nicht bloß britiſcher Unterthan ge⸗ 
weſen, als er den hannöverſchen Thron beſtieg, ſondern 
habe auch ſelt dieſer Zeit ſich als brltiſcher Unterthan 
bekannt, well er, der Akte I, Georg I. § 16 ent 
ſprechend, ehe er neulich feinen Sitz im Haufe der 
Pair wieder eingenommen, die vorgeſchriebenen Eide 
der Abſchwörung und der Lehnstreue geleiſtet. Nach⸗ 
dem der rechtsgelehrte Anwalt des Herzogs Carl noch 
Fälle angeführt, wo ſelbſt fremde Monarchen in Civll⸗ 
ſachen vor engliſchen Gerichten Recht nehmen mußten, 
wiederholte er feinen Satz, daß der vorliegende Fall hier⸗ 
mit gar keine Analogie darblete, weil ja hier beide, Be⸗ 
klagter wie Kläger, engliſche Unterthanen feien. End⸗ 
lich aber führte er aus, wie eine Mundtodt⸗ Erklärung 
an und für ſich nicht als eine Staatsangelegenheit be⸗ 
trachtet werden könne, ſondern ſtets — und auch nach 
römiſchem Rechte — eine einfache Civilrechtshandlung 


ſel und fein müſſe. — Der vorſitzende Richter, Lord 
Langdale, verſchob die Fällung des Erkenntniſſes mit 


der Bemerkung, er müſſe ſich Zeit nehmen, vorher dar⸗ 
über reiflich nachzudenken. — Für uns Deutſche bietet 
dieſe Verhandlung mehrfaches Intereſſe dar. Zuerſt hat 
der — von dem Bundestage anerkannte — agnaliſche 
Beſchluß in Betreff des Herzogs Carl von Braunſchweig 
nur deſſen Regierungs unfähigkeit ausgeſprochen 


Daß damit auch die civilrechtlichen Folgen einer Mund 


todt⸗Erklärung gleichſam eo ipso verbunden ſeien, iſt im 
deutſchen Staatsrechte, beſonders aber im conſtitutſonel⸗ 
len, durchaus neu. Schon der einfache Menſch enver⸗ 
ſtand lehrt, daß jemand unfähig fein follte, einen Staat 
zu regleren, und dennoch recht wohl befähigt fein kann, 
ſein Vermögen zu verwalten, und beſondere poſitive Ge⸗ 
ſetze, welche dem entgegen ſtehen, ſind uns unbekannt. 
Doch geht aus dem Plaidoyer des Sir Charles We: 
therell (Anwalt des Beklagten) hervor, daß allerdings 
der König von Hannover (vorher der Herzog von Cams 
bridge, als Vicekönig von Hannover) als Curator des 


in Deutfhland und in Braunſchweig insbeſondere be⸗ 


findlichen Vermögens des Exherzogs Carl fungirt, und 
letzteren ſo durchaus für mundtodt anſieht, daß er ihm 
auch Rechnungsſtellung und Belege verweigert. Sonſt 


oft meiſt deutſchen Rechts, daß der höchſte Gerichtshof 


des Landes, und deſſen Puplllenſenat insbeſondere, die 
Vormundſchaftsbehörde für die Angehörigen des Fürſten⸗ 
hauſes anſieht. Auch iſt bis jetzt nicht bekannt, daß 
jener Beſchluß der braunſchweigiſchen Agnaten ſich vor⸗ 
zugsweiſe oder nur nebenbei darauf geftügt hatte, Her⸗ 
zog Carl ſei ein prodigus, wie das ja auch kein ſtaats⸗ 
rechtlicher Grund zu elner Thronenthebung iſt. Die letz⸗ 


tere zieht aber nach allgemeinem Staatsrechte ſo wenig 


die Unfähigkeit in Civilſachen nach ſich, daß ſelbſt in 
Frankreich der älteren Dynaftie der Bourbons, und Kö⸗ 


nig Carl X insbeſondere, die Civilberechtigung auch 


nach der Erklärung der Kammern: „der Thron fei de 
jure und de facto erledigt“, nie beanftandet wurde. 


Wie dem aber auch ſei, ſo wäre es für den deutſchen 


Patrioten immerhin ein höchſt ſchmerzliches Gefühl, 


wenn Se. Maj, der König von Hannover von den bri⸗ 


tiſchen Gerichten angehalten werden wollte, über dieſe 


Sache vor ihnen Recht zu empfangen, aus dem Grunde, 


weil Allerhöchſtderſelbe ein britiſcher Unterthan ſel. Es 
wäre um ſo ſchmerzlicher, als nicht anzunehmen iſt, 


verän thun würde, weil — wenn auch der wirkliche 


— — 
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König Ernſt Auguſt werde ſich diefem Ausſpruche ent⸗ 
ziehen können, wie ſicherlich jeder andere mit der briti⸗ 


ſchen Krone in kelnem beſonderen Nexus ſtehende Sou⸗ 


Eintritt der Succeſſion Sr. Maj. zu dem brltiſchen 
Throne jegt ziemlich weit hinausgerückt iſt — doch der 
Fall eintreten könnte, daß Königin Victorla unerwartet 
frühe ſtürbe, wo dann der Herzog von Cumberland, 
durch die act of settlement, zur Regentſchaft berufen 
wäre. Gewiß war das auch der Grund, welcher Se. 
Maj. von Hannover zu dem — einem ſouveränen 
Herrn doch jedenfalls unangenehmen — Schritt bewog, 
als Pair im Parlamente den Unterthanen⸗Eid zu lei⸗ 
ſten, was einfach hätte dadurch vermieden werden kön⸗ 
nen, daß Höchſtdieſelben der Parlamentsſeſſion nicht an⸗ 
gewohnt hätten. — Der vorliegende Rechtsfall iſt je⸗ 
denfalls der Beachtung deutſcher Rechtsgelehrter und 
deutſcher Patrioten werth. (Kölner 3.) 


Frankreich. 


Paris, 13. Dechr. Der Biſchof von Chalons 
hat abermal ein Schreiben gegen den Unterricht der Uni⸗ 
verſitäts⸗Profeſſoren ergehen laſſen. Der Staatsrath 
hatte bekanntlich in den Motiven des Urthellsſpruchs, 
wodurch derſelbe diefen Biſchof eines Verſtoßes ſchul⸗ 
dig erkannte, ihm auch zum Vorwurf gemacht, daß er 
das Gewiſſen der Familien habe beunruhigen wollen. 


Darauf entgegnete nun der Biſchof, die Familienväter 


ſelbſt fänden, daß der Klerus nicht eifrig genug gegen 
die Univerſität aufträte, und fie ſeien nicht nur entſchloſ⸗ 
ſen, ſelbſt alle gefegmäßigen Mittel anzuwenden, um 
endlich die in der Charte verbürgte Unterrichtsfreiheit zu 
erlangen, ſondern fie verlangten auch, daß die Biſchöfe 
ſich zu einem Konzil verſammeln möchten, um auf Ab⸗ 
hülfemittel gegen ſo viel Uebel bedacht zu ſein. Die 
Familienväter würden alſo, dem Biſchofe von Chalons 
zufolge, den Klerus in Frankreich in die Stellung der 
belgiſchen Geiſtlichkeit bringen wollen, und das Jour⸗ 
nal des Debats giebt dabei zu bedenken, daß Herr 
von Montalembert in ſeiner neulich zu Gunſten der 
Forderungen des Klerus publizirten Schrift geradezu ge⸗ 
ſagt habe, es felen die Katholiken geweſen, welche das 
Haus Naſſau in Belgien geſtürzt. „Der Hr. Biſchof 
von Chalons“, fügt das minifterielle Blatt ironisch 
hinzu, „ſagt nicht Alles; wetten wir, ob dieſelben Fa⸗ 
milienväter nicht auch ſehnſüchtiges Verlangen danach 
tragen, daß der öffentliche Unterricht den religiöfen Con⸗ 
gregationen und vorzüglich den Jeſuſten übergeben 
werde.“ 

Die Verhandlung des Prozeſſes gegen die Theilneh⸗ 
mer an dem vor kurzem entdeckten Komplott der Rue 
Pa ſſtourel hat geſtern vor der achten Kammer des 
Zucht⸗Polizeigerichts begonnen, ohne ſonderliches Auf⸗ 
ſehen zu erregen. Die Zahl dex den Verhandlungen 
beiwohnenden Zuhörer war verhältnißmäßlg ſehr gering und 
man bemerkte darunter Leinen einzigen Mann von Be⸗ 
deutung. Die Zahl der Angeklagten beträgt zehn, acht 
von ihnen ſind junge Leute zwiſchen zwanzig und drei⸗ 
ßig Jahren, ſämmtlich Arbeiter von verſchiedenen Ge⸗ 
werben; der neunte, Fel ir Becker, 45 Jahr alt, der 
ſich den Titel fabricant de lettres beilegt, war ſeinem 
eigenen Geftändniffe zufolge ſchon einmal in Belgien 
nach der September Revolution verurtheilt worden, wo 
er Chef des Generalſtabes in der Armee geweſen fein 
will. Sein Oberſter klagt ihn an, falſche Befehle er⸗ 
faffen zu haben, und er wurde fo im Felde durch ein 
Kriegsgericht für infam erklärt, wie er behauptet, un⸗ 
ſchuldig, da das ihm zur Laſt gelegte Verbrechen nicht 
von ihm begangen worden ſei. Dles ſei auch nur ein 
Vorwand geweſen, der wirkliche Grund aber ein von 
ihm ausgeſprochener Tadel gegen die proviſorſſche Re⸗ 
gierung, deren Miniſter die Herren Lebeau und Gende⸗ 
bien waren. Er ſagt, man ſolle einmal Herren Gen⸗ 
debien cltiven laſſen, und man werde aus deſſen Munde 
vernehmen, daß er die Wahrheit ſage. Er wurde zu 
zehnjähriger Einſperrung verurtheilt, aber faſt unmittel⸗ 
bar darauf begnadigt, worauf er nach Frankreich kam 
und als Gerant des Provinzialblattes „La Preſſe de 
Seine et Oiſe“ von neuem von dem Aſſiſenhofe der 
Seine wegen eines Preßvergehens par defaut verur⸗ 
theilt wurde, welches Urtheil definitiv wurde. In jener 
Stellung war es, we er mehrere aufrührerifche Tages⸗ 
Befehle druckte, der einige deren Behörde in dle Hände 
fielen. Einer derſelben liegt dem Gerichte vor und iſt zu der 
Zeit gedruckt, wo der Herzog u. die Herzogin v. Nemours ihre 
Reiſe in dieſem Sommer durch die Departements des We⸗ 
ſtens von Frankreich machten. Eben dieſe Relſe des Prinzen 
war die Veranlaſſung und der Gegenſtand des vorlie⸗ 
genden Dokuments, das in ſeiner heftigen, revolutſo⸗ 
nären Sprache abgefaßt iſt und in den unziemlichſten 
Ausdrücken von dem Prinzen und feinem königlichen 
Vater, der kurzweg mit dem Prädikat, „der Tyrann,“ 
bezeichnet wird, ſpricht, von deſſen Streben, Popularität 
in den Städten des Weſtens zu „betteln“, um ſie als 
„Baſis für die Befeftigung der Tyrannei“ zu machen. 
Der Prinz wolle nur Schmeichelelen, aber nichts von 
dem Elende des Volkes hören. Frankreich ſei „gebeugt 
unter dem Joche eines feigen und verrätherifchen Mi⸗ 
niſteriums, das ſich um die letzten Fetzen der Freiheit 
ſtreite“, und wie alle die andern gewöhnlichen Kraft⸗ 


ten. 


ausdrücke der Leute dle 
Natürlich wird 


n gewarnt, ges 
man die Reiſen 
heißt es dann 


ihrer Race, weder 
x 5 Brüder der 
Provinzen, Bürger, marſchlren unter derſelben Fahne 
und e ür 
Alles, was zur Familie des Despoten gehört, 15 105 
ganz Frankreich getheilt.“ Wenn dann der Kan 
Menſch (der Herzog von Nemours) zur Gewalt 5 
dann müſſe das Land, das ſich jetzt vorbereſte zum 
Kampfe, denſelben furchtbar und mit verzweifelten Muthe 
beginnen, und dann werde der Prinz mit feiner ganzen 
Umgebung „gleich Rohren, die der Sturm zerknickt“ 
vom Boden Frankreichs verſchwinden. Bis die große 
Stunde der Befreiung und fozlalen Wiedergeburt ſchlage 
ſollen die Bürger in ihrem Eifer, in ihrer Dieyipiin 
und ihrem Vertrauen ausharren. Der Weg ſel düſler 
aber die Sonne am Ziele. Sie ſollen klug und zurück⸗ 
haltend ſein, der Verrath umgebe ſie, die Herausforde⸗ 
rung ſei an ihrer Seite, daher müßten fie unermüdliche 
Geduld und Wachſamkeit zeigen. Die revolutlongire 
Armee wachſe mit jedem Tage mehr an, und die Feig⸗ 
heit einiger Elenden werde nicht immer die Oberhand 


behalten über den Muth eines großen Volkes. Das 


ſaubere Machwerk ſchließt mit dem Rufe: es lebe dle 
Republik. — Ihre Leſer mögen ſich aus dieſen Bruch⸗ 
ſtücken ſchon eine Idee von den Leuten machen, die hier 
im Spiele find. Der einzige Mann von Bildung, den 
man unter den Angeklagten figuriren ſieht, iſt Henri 
Dourille, Verfaſſer mehrerer Schriften, unter denen 
eine Lebensgeſchichte des Generals Hoche und eine Ge⸗ 
ſchichte der bekannten Verſchwörung Mallet's gegen Na⸗ 
poleon bemerkbar ſind, von denen auch mehre Exem⸗ 
plare beim Angeklagten ſich vorfanden. Bei dem 
Angeklagten Chenu, Schuhmachergeſellen, 27 Jahr alt, 
fand man auch eine rothe Fahne, auf welcher mit wel 
fen Buchſtaben die Worte ſtanden: „Republlk, Freiheſt, 
Gleichheit, allgemeines Glück“, dann Sabel, Piftolen, 
Pulver, Patronen, Kugeln verſchiedenen Kalibers und 


eine von Chenu's Hand geſchriebene Liſte von Namen, 


welche er aber für diejenigen feiner Kunden ausgiebt; 
ferner ein Formular von Fragen, die bei Aufnahme von 
Mitgliedern in die geheime Geſellſchaft gedient zu haben 
ſcheinen. Der Aufzunehmende mußte betheuern, daß er 
Republikaner ſei, daß er nicht blos eine politiſche Re⸗ 
volutlon, ſondern auch eine fozlale Reform wolle, daß 
er bereit ſei, auf das erſte Sigmal zu marſchiren, 
der Polizei, der Armee, der Guillotine, den Gefäng⸗ 
niſſen zu trotzen, um den Triumph zu ſichern, ſelbſt 
Weib und Kind zu vergeſſen, um die Tyrannen zu 
ſtürzen, endlich mußte er Haß dem Königthume und der 
Aristokratie ſchwören u. daß er ganz für die Sache des Vol⸗ 
kes leben wolle: dann wurde er zum Mitglied erklärt. 
Hieraus ſehen Ste das wahnfinnige Treiben dieſer un⸗ 
berufenen Weltbeglücker. Der Weinſchenker der Rue 
Paſtourel, bei welchem die ſaubere Geſellſchaft aufgeho⸗ 
ben wurde, iſt auch mit in den Prozeß verwſckelt, be⸗ 
findet ſich jedoch gegen Bürgſchaftsleiſtung in Freiheit. 
— Unter den Vertheidigern bemerkt man die bei allen 


dergleichen Prozeſſen figurirenden Namen der radikalen 


Advokaten Arago (Bruder des Aſtronomen und Depu⸗ 
tirten) und Jolly von Toulouſe. Ein betrübender An⸗ 
blick iſt es, neben dem Vertheldiger die unglückliche Frau 
und Tochter des Hauptangeklagten Henri Dourllle zu 
erblicken, die am härteſten die Verirrungen des Gatten 
und Vaters büßen müſſen. Die bunt durchelnander 
vor dem Platze des Präſidenten liegenden Ueberführungs⸗ 
ſtücke, wie die weggenommenen Waffen verſchledener Art, 
Munition, Fahne, Schriften und Druckſachen bieten den 
ſonderbarſten Anblick. Die Zeugenverhöre haben geſtern 
begonnen und werden heute fortgeſetzt. Die Verhand⸗ 
lungen dürften wohl mehrere Tage in Anſpruch nehmen, 
ohne daß jedoch ein bedeutendes Reſultat zu erwarten 
ſteht, wie ſchon daraus hervorgeht, daß die Sache vor 
das Zuchtpolizeigericht verwieſen worden iſt. Stlaflos 
dürften. die Angeklagten nicht ausgehen, aber man wolle 
der Sache auch nicht durch Verweſſung vor dle 79 000 
eine Wichtigkeit beilegen, die ihr nicht zukommt. Glück⸗ 
licherweiſe iſt es in Frankreich dahingekommen, daß man 
auf die ohnmächtigen Verſuche einiger verkehrten Leute 
mehr mit Verachtung als mit Beſorgniß ſehen 1555 


Die Gazette de France zeigt an, daß das emailen 
Miniſterſum dem Herzog von Bordeanr die We 
ſung ertheilt habe, das Land zu verlaſſen. 


Spanien. 


Madrid, 6. Dez. Geſtern Abend hatten dle Bauen 
Miniſter die Ehre, Ihrer Majeſtät der Königin inige: 
ſtellt zu werden. Der Miniſter⸗Präſident erklärte & 
diefer Gelegenheit, er und feine Amtsgenoſſen wären 15 
Ergebenheſt für Ihre Majeſtät durchdrungen, und be⸗ 


al, ſich im Dienſt für ſie aufzuopfern. Die Königin 
erwiderte darauf ſehr ernſthaft, Olozaga hätte ihr die: 
ſben Zuſicherungen gegeben, ohne ſein Wort zu erfül⸗ 
95 und ſie verlange deshalb eine Garantie, daß die ihr 
vorgestellten Herren ihrer Zuſage nachkommen würden. 
Oer Miniſter⸗Präſident, etwas überraſcht, erſuchte die 
Königin, dieſe Garantie etwas beſtimmter anzugeben. 
db Kang erklärte darauf, ſie wünſche, daß man 
pre Mutter einlade, ſich un verweilt hierher 
begeben, und als die Miniſter andeuteten, daß 
11 gigen Umſtände der Ausführung dieſes Wunſches 

ige Schwierigkeiten entgegenſtellen möchten, ſagte die 
Königin, ſie verkenne dies keinesweges, beſtände aber 
darauf, daß ihre Mutter käme, ſobald die 
umſtände es irgend erlaubten. Heute iſt die 
Königin nach dem Luſtſchloß el Pardo gefahren, wo 
ſümmlliche Minifter die Ehre haben, mit 1 1 

; P. 3) 


In der heutigen Sitzung wurde die Diskuſſion 
über den Vorſchlag, bezuͤglich der Adreſſe, fortgeſetzt. 
Hr. Cortina kam auf ſeine Rede vom vorigen Tag 
urück. Was das Dekret betreffe, ſagte er, welches 
die unter Espartero's Regierung vorgenommenen Be⸗ 
öͤrderungen beſtaͤtige, ſo billige er vollkommen den 
Geiſt deſſelben, es ſei ein Tribut, melcher der Legiti⸗ 
mität ſeiner Regierung gebühre. Allein gerade dieſes 
Dekret ſei mit eine Urſache der Ereigniſſe, welche 
Alle beklagten. — Bezüglich der Verſöhnung der Par⸗ 
theien ſeien es nicht die Progreſiſtas, welche den Bruch 
herbeigefuͤhrt. Der erſte Akt, welcher als Bruch der 


Coalition betrachtet werden koͤnne, ſei die Wahl des 


Hrn. Pidal zum Präſidenten des Kongreſſes und der 
Triumph ſeiner Kandidatur uͤber die des Hrn. Lopez. 
Dieſer aber ſei die einzige Perſon, welche die Koali⸗ 
tion wahrhaft repräſentire, er, welcher den Gedanken 
zuerſt gehabt und als Miniſter ausgeführt: Pidal 
dagegen, obgleich ein Mann von Einſicht u. ruͤhmli⸗ 
chen Eigenſchaften, koͤnne dieſelbe nicht repraͤſentiren. 
Seine Doktrinen ſeien ſtets die der gemäßigten Partei 
geweſen. Daraus ſei erfihtlih, daß nicht die Pro: 
greſiſtas das Prinzip der Verſoͤhnung zuerſt verkannt. 
— Hierauf ging der Redner auf den von dem Mi: 
niſter des Aeußern mitgetheilte Verbalprozeß über. 
Am Ende deſſelben erkläre J. Majeſtaͤt ihren Willen 
daß derſelbe im Archiv deponirt werde. Der Mini⸗ 
ſter habe hier den Willen J. Maj. verkannt, indem 
er ſich beeilte, den genannten Verbalprozeß in der 


Kammer vorzulegen, ohne von J. Majeftät dazu bes, 


gollmaͤchtigt zu fein und dieſe Vollmacht ſei nach kon⸗ 
fitutionelten Grundſätzen zu jeder Vorlage in den Cor⸗ 
tes unerläßlich. Das weſentliche und unkonſtitutionelle 
Benehmen des Miniſters des Aeußeren habe zugleich 
den Thron und die mitgeſetzgebenden Körper kompro⸗ 
mittirt. Dies ſei ein unkonſtitutioneller Akt, der 
eben ſo ernſt, wo nicht noch ernſter ſei, als derjenige, 
den man Herrn Olozaga zuſchreibe. Deshalb muͤſſe 
der Miniſter des Aeußern in Anklageſtand verſetzt und 
er koͤnne nur verurtheilt werden. Sei einerſeits der 
Wille J. Maj. erzwungen worden, ſo habe man ihn 
andererſeits verkannt. Der Miniſter des Aeußern 
habe mit Unrecht geſagt, daß hier zwiſchen einem 
Privaten und der Koͤnigin zu entſcheiden fei, nein, es 
handle ſich um Iſabella II., und die conſtitutionelle 
ſpaniſche Monarchie. Der vorgeleſene Verbalprozeß 
habe keine konſtitutionelle Authentizität, es ſei eine 
Erklaͤrung Iſabella's II., welche ein perſoͤnliches 
Faktum betreffe. Allein dieſer Erklaͤrung gegenuͤber 
liege ein konſtitutionelles Dekret vor, das von der 
Königin von Spanien ausgegangen und mit der Un: 
terſchrift eines ihrer Miniſter verſehen ſei, das 
Dekret bezüglich der Zuruͤcknahme des Aufloͤſüngsde⸗ 
kretes, worin J. Maj. von der dringenden Bitte des 
Hrn. Olozaga ſpreche. Zwiſchen beiden Dekreten ſey 
ein Widerſpruch; es handle ſich um Iſabella II. von 
Bourbon und um die Königin von Spanien, welche 
man ungeſetzlicher Weiſe darein gemiſcht und der Mi⸗ 
nifter ſei dafür verantwortlich. Die Erklärung J. 
Maj. ſei in dem fraglichen Falle nur die Aus ſage 
eines Zeugen in ſeiner eigenen Sache. Hr. Cortina 
ging nun auf die geſetzlichen Wege ein, welche die 
Anklage einzuſchlagen habe, worauf die Sitzung wegen 


Ablaufs der zur Diskus t . t 
ben wurde. ſſion geſtatteten Zeit aufgeho 


Eine andere Korrespondenz meldet von eben da: 
die Diskuſſſon, welche am 7. im Kogreſſe Statt fand, 
war ohne Intereſſe. Den größeren Theil der Sitzung 
nahm eine Rede des Herrn Poſada in Anſpruch, 
welcher die Erklärung abgab, Herr Olozaga habe in 
feiner Vertheidigung blos die Begenpattei angegriffen, 
ohne ſich ſelbſt zu rechtfertigen. Der Antrag, ihn in 
Anklageſtand zu verſetzen, ward in Betracht genom⸗ 
men. Die Anklageakte, welche 7 Deputirte 
unterzeichnet, (. geſtr. u. vorgeſtr. Ztg,) machte Hrn. 
Dlozaga den Vorwurf, das Vertrauen getaͤuſcht und 
die Achtung und den Rückhalt, welche der Koͤnigin 
gegenüber ziemen, verletzt zu haben. Der Antrag 
wurde nach der Annahme den Bureaur uͤbermacht, 


um einen desfalls zu ernennenden Comite vor 
zu werden, 1 gelegt 
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Die Madrider Blätter vom 7. berichten, daß Hr. 
Madoz ſeine Stelle als Fiskal des Madrider Stadt⸗ 
gerichts niedergelegt hat. Seine Abneigung gegen das 
neue Miniſterium ſoll die Veranlaſſung dazu gegeben 
haben. Deshalb iſt auch feine Wahl zum Vice⸗Praͤ⸗ 
ſident des Kongreſſes als ein Triumph uͤder die Pro⸗ 
greſiſtas zu betrachten. 


- Zokales und Provinzielles. 
Breslau, 19. Dezbr. Der Weihnachtsmarkt hat 
uns, ohngeachtet des ſchlechten Wetters, Regen und Win⸗ 
des, wie immer, ein bei weitem regeres Leben gebracht; 
faſt alle Buden ſind bis Abends ſpät erleuchtet; Hand⸗ 
werker, Künſtler und Kaufleute haben alle Hände voll 
Arbeit, und Werkel⸗ und Sonntag wird geſchafft und 
gearbeitet, um nur die Anſprüche Aller zu befriedigen, 
und für ſich ſelbſt und die Seinen aus dieſen profitabeln Um⸗ 
ſtänden fo viel als möglich, Vortheil und Nutzen zu ziehen. 
Da iſt kein Feierabend, kein blauer Montag und kein 
Sonntag, und jeden Abend kann man die Breslauer 


und die Fremden bis ſpät den Kindelmarkt als Surro⸗ 


gat der Promenade benutzen ſehen. Wer möchte auch 
den Kindern die Freude nicht gönnen, ſich an all den 
Herrlichkeiten zu welden; im Voraus ſich die Einbe⸗ 
ſcheerung vorzumalen, und den Eltern ihre Herzens: 
wünſche darzuthun? Beſonders belebt iſt der Weihnachts⸗ 
markt immer am Sonntage. Faſt die ganze Umgegend 
findet ſich an dieſem Tage (wir haben dieſes Jahr deren 
zwei) in den Nachmittags- und Abendſtunden auf dem 
Chriſtmarkte ein, und es gehört diefe Art fi zu ver⸗ 
gnügen, am hieſigen Orte und in den nächſt der Stadt 
gelegenen Dörfern unzwelfelhaft zu den volksthümlichen 
Sitten. Am Chriſtmarkts⸗ Sonntage fehlt Hans und 
Lieſe gewiß in Breslau nicht, und ebenſo gewiß muß 
dieſer Tag bei feinem regen Verkehr manchen Verkäu⸗ 
fer ſchadlos halten für andere Tage, an denen derſelbe 
kaum das Buden⸗ und Standgeld verdient hat. Der 
Verluſt dieſes Markttages, oder, wenn in der Zelt des 
Weihnachtsmarktes zwei Sonntage fallen, zweier ſolcher 
Tage, würde ein herber Verluſt für alle Vecturenten und 
auch für das geſammte handeltreibende Publikum ſein. 

Nach Lage der geſetzlichen Vorſchriften kann es aber 
mindeſtens zweifelhaft erſcheinen, ob der Handelsverkehr 
am Sonntage zur Weihnachtsmarktzeit erlaubt iſt. Die 
Verordnung, über die Heilighaltung der Sonn⸗ und 
Feiertage, vom 29. Juni d. J. (Amtsbl. S. 141) un: 
terſagt mit größerer Strenge, als früher geſchehen, an 
Sonn⸗ und Feiertagen allen gewerblichen Verkehr, 
und geſtattet ausnahmswelſe nur außer den gottesdlenſt⸗ 
lichen Stunden: 

1) den Verkauf unentbehrlicher Lebensbedürfniſſe; 

2) während des Wollmarktes in Breslau, Brſeg, 
Schweldnitz und Strehlen das Oeffnen aller Läden 
zum Verkauf, und beſtimmt ſodann, daß 

3) an denjenigen Orten, wo es bisher ſtets üblich ge⸗ 
weſen iſt, alle Läden, Buden u. ſ. w. nur wäh⸗ 
rend des öffentlichen Gottesdienſtes berſchloſſen zu 
halten, — es hierbei verbleiben könne, jede Orts⸗ 
obrigkeit hierüber aber ſofort eine Beſtimmung zu 
erlaſſen habe. 

Indem diefe Beſtimmung allen Gewerbeverkehr an 
Sonn: und Feiertagen unterſagt, nimmt fie zugleich auf 
die beſtehenden Obſervanzen und auf das zu manchen 
Zeiten beſonders hervortretende Intereſſe des Handel trei⸗ 
benden Publikums Rückſicht, ohne jedoch den Breslauer 
Weihnachtsmarkt beſonders zu berückſichtigen. An die 
ſem wie am Wollmarkte, iſt es bisher hlerorts ſtets üblich ge⸗ 
weſen, auch an Sonntagen ſämmtliche Verkaufsſtätten zu öff⸗ 
nen. Es liegt dies im Intereſſe der Käufer und Verkäufer. 
Nach dem Buchſtaben des Geſetzes iſt dies verboten, da 
alle Ausnahmen ſpeziell aufgeführt ſind, nach der ange⸗ 
führten Berückſichtſgung, welche das Geſetz der Gewohn⸗ 
heit und dem Intereſſe des Publikums gewährt, muß 
man aber annehmen, daß ein gleiches Verbot, als bel 
allen übrigen Sonn⸗ und Feiertagen, hier nicht im 
Sinne des Geſetzgebers gelegen hat. 

Eine Beſtimmung der Ortsbehörde darüber: ob an 
den Sonntagen des Weihnachtsmarktes das Oeffnen 
ſämmtlicher Verkaufsſtellen erlaubt ſei, iſt bisher nicht 
ergangen, und iſt auch zu bezweifeln, ob von ihr eine 
diesfällige Erlaudniß ertheilt werden kann, weil die Orts⸗ 
obrigkeit nach der Faſſung jener Verordnung nur dann 
eine Beſtimmung hierüber zu treffen befugt ſein ſoll, 
wenn überhaupt das Oeffnen aller Läden an 
den ſonntäglichen, nichtgottesdienſtlichen Stunden Ge: 
brauch geweſen iſt. Jedenfalls enthält die Verordnung 
vom 29. Juni c., rückſichtlich des Weihnachtsmarktes, 
wohl eine Lücke, und es iſt ſehr wünſchenswerth, daß 
diefelbe ausgefüllt, und die Genehmigung zum Oeffnen 
der Gewölbe ꝛc. an den Sonntagen des gedachten Mark⸗ 
tes ausdrücklich ausgeſprochen werden möge, weil ſonſt, 
nach dem ſtrengen Buchſtaben des Geſetzes, jeder Feil⸗ 


habende der Gefahr ausgeſetzt iſt, bei der erſten Contra⸗ 


vention in eine Strafe von 1 bis 5 Rthl., bei der 
zweiten in eine Strafe von 5 bis 50 Kthl. zu verfallen. 


[U Breslau, 19. Dezember. In einem hieſigen 
Kaffeehauſe, in welchem ein Privattheater ſich befindet, 
waren ſchon vor einiger Zeit mehrfache Diebſtähle vor⸗ 
gekommen, ohne daß es möglich geweſen, darüber et⸗ 


und verhaftet worden. 


was zu ermitteln. Am 18. d. M., nachdem eine Vor⸗ 
ſtellung auf gedachtem Privattheater gegeben worden, und 
alle Zuſchauer ſich bereits entfernt hatten, wurde, nach 
Verlauf einer halben Stunde die Bühne nochmals tes 
vidirt, und fand ſich, daß ſich auf derſelben ein Menſch 
verſteckt hatte. Jedenfalls hatte ſich Derſelbe in dlebl⸗ 
ſcher Abſicht eingeſchlichen und er iſt daher feftgehalten 


Im Oktober d. J. wurde hlerſelbſt in einem Kaf⸗ 
fechaufe eine goldene Colinder he 5 Vor 5 
gen Tagen wurde diefe Uhr einem hieſigen Uhrmacher 
zum Verkauf angeboten. Da Diefer jedoch die Uhr 
mehemals zum Repariren bei ſich gehabt hatte und von 
dem Diebſtahl unterrichtet war, fo hielt er dieſelbe zu⸗ 
rück und zeigte die Sache der Polſzel⸗Behörde an. 
Auf dieſe Art hat der Beſtohlene ſein Elgenthum wies 
der erhalten, RL 5 

Breslau, 20, December. Die langen Abende 
geben den Dieben jetzt gute Gelegenheit zur Aus⸗ 
übung ihrer Praxis, wobei letzteren die ſtarke Frequenz 
in den Straßen und der Verkehr von Fremden beſon⸗ 
ders zu ſtatten kommt. Wer des Abends einen Wa⸗ 
gen auf der Straße hat, wird daher wohl thun, be⸗ 
fonders aufmerkſam zu fein, weil ſonſt leicht die dar⸗ 
auf befindlichen Gegenſtaͤnde geſtohlen werden koͤnnen, 
ſelbſt wenn der Wagen nur einen Augenblick unbe⸗ 
aufſichtigt bleibt. Es giebt eine beſondere Klaſſe von 
Dieben, welche vorzugsweiſe darauf ausgehen, von 
unbeaufſichtigten Wagen Maͤntel, Schachteln und an⸗ 


dere leicht transportable Gegenſtaͤnde zu ſtehlen und 


dieſe Diebe werden es niemals verſaͤumen, von 
Unachtſamkeit ihren Nutzen zu ziehen. 

So wurde am geſtrigen Tage einem Gutsbeſitzer, 
der ſich nur einen Augenblick von fetnem Wagen ent⸗ 
fernt hatte, um in einem Gewoͤlbe eine Kleinigkeit 
zu kaufen, ein großer Pelz, ſchwarzer Baͤr, mit lich⸗ 
teblanen Ueberzug, mehr als 50 Rtlr. Werth, geſtoh⸗ 
len. An demſelben Tage wurde von einem ebenfalls 
unbeaufſichtigten Wagen eine Schachtel geſtohlen, in 
welcher ſich mehrere weiße Taſchentücher, Strümpfe, 
Socken gothiſch gezeichnet, O. S. u. R. S., 1 ſchwarz⸗ 
ſeidenes Halstuch und mehrere Toilettengegenſtände 
befanden, — Auf der neuen Junkernſtraße wurde ein 
großer kupferner Keſſel, von 12 Kannen Inhalt, ge⸗ 
ſtohlen, da die Kuͤche, in welcher er ſich befand, ſehr 
leicht zugänglich, und ſo gut wie unverſchloſſen war. 
— Bei den langen Abenden haben die hieſigen Diebe, 
wie gewohnlich im Winter, ihr Augenmerk auf die 
Bodenkammern gerichtet. Viele der letzteren ſind jetzt, 
da ſie gewoͤhnlich ſchlecht verwahrt und ſelten von den 
Eigenthuͤmern beſucht fein, erbrochen und die darin 
befindlichen Gegenftände geſtohlen werden. Es wird 
daher Jeder, welcher Kleider, Betten u. dgl. auf einer 
Bodenkammer aufbewahrt, wohl daran thun, ein tuͤch⸗ 
tiges feſtes Schloß vorzuhängen und aufmerkſam auf 
ſein Eigenthum zu ſein. 


Breslau, 20. December. Die blinde, 91 Jahr 
alte Kretſchmer, die feit 12 Jahren von Selten der 
Armenpflege keine Unterſtützung erhalten, außer daß ſie 
vor 6 Jahren in die Kaſematten aufgenommen worden 
iſt, — konnte nicht ahnen, daß man ſie den Händen, 
der Sorgfalt und Pflege ihrer Tochter und Enkelin jetzt 
erſt zu entreißen beabſichtige. Unvermuthet kam ihr die 
Botſchaft: „ſie möge ihre Betten — dle ihr, wle be⸗ 
richtet, vor Kurzem geſchenkt wurden — zuſammenneh⸗ 
men, denn ſie werde ſofort ins Armenhaus gebracht.“ 
Die Blinde und ihre Tochter proteſtirten. Acht Tage 
ſpäter — es war vergangenen Freitag — wurde dleſer 
Verſuch auf eine Weiſe erneuert, daß es nothwendig iſt, 
ihn öffentlich zur Sprache zu bringen. Ein Armenhaus⸗ 
Diener, von zwei Männern begleitet, erſcheint in den 
Kaſematten, vor denen ſie eln Tragbette zurückgelaſſen. 
Die Aufforderung an die alte, nur noch mit einem 
ſchwachen Faden am Leben hängende Frau: „ſoglelch 
in's Armenhaus mitzukommen,“ hat keinen andern Er⸗ 
folg, als das erſte Mal. Da gebietet der Diener den 
beiden Männern, auf feine Verantwortung hin Gewalt zu 
gebrauchen. Die Tochter aber wirft ſich über das Bette 
ihrer Mutter; die Greiſin umklammert mit ihrer letzten 
Kraft die Tochter und ſtößt ſo ſchreckliche Schmerzens⸗ 
rufe aus, daß der Armenhaus⸗Diener forteilt und nach 
einiger Zeit mit einem Gensdarmen, den er ſich zur 
Hülfe geholt, zurückkehrt. Die Tochter macht außer dem 
für jedes Auge ſichtbaren körperlſchen Zuſtande der Mut⸗ 
ter den Grund geltend, daß Letztere auf keine Unter⸗ 
ſtützung, am allerwenigſten auf Trennung von den Ih⸗ 
rigen, angetragen, daß man höchſtens das Recht habe, 
ihr die Kasematten aufzukündigen, nicht aber fie in's 
Armenhaus zu zwingen. Der Gensdarm hat Ein⸗ 
ſicht genug, daß die plötzliche Ortsveränderung und ge⸗ 
waltſame Abführung unter den vorhandenen Umſtänden 
leicht den Tod der Frau noch während des Transportes 
herbelführen könne. Er giebt alſo den Rath, die Abge⸗ 
fandten möchten zurückgehen, das Vorgefallene berichten 
und von einem Arzte unterſuchen laſſen, ob die blinde 
Kretſchmer die Ueberſiebelung auszuhalten im Stande 
ſel. — 7 

Es wird nun Jeder ſich ſelbſt die Frage ſtellen und 
beantworten können, ob ſolches Verfahren nach dem 


jeder 


Prinzip einer humanen, den Umſtänden ange⸗ 


meſſenen und guten Armenpflege zu billigen iſt 
oder nicht. eye F. W. Wolff. 
Weihnachten. 
b Auch die Konditoren haben zu dem heurigen Weih⸗ 
nachtsfeſte ihre Lokale wieder mit allerlei köſtlichen Sa⸗ 
chen dekorirt. Das glitzt und glimmert und ſtrahlt und 
ſchimmert Alles ſo herrlich und liegt ſo bunt durch⸗ auf⸗ 
und nebeneinander: Menſchen, Thiere, Pflanzen ꝛc., daß 
ich ein Buffon ſein müßte, wollte ich dieſe ſüßen Ge⸗ 
ſchöpfe, Zucker⸗ und Marzipan⸗Gebilde gehörig klaſifizi⸗ 
ten. Ich werde mich daher darauf beſchränken müffen, 
das Hervorragendſte davon zu erwähnen, verſpreche aber 
dafür mit ſcheelem Rezenſenten-Auge auch auf die leben⸗ 
dige Dekoration der Lokale, auf die Stammbevölkerung 
einen Blick zu werfen. — Perini auf der Junkern⸗ 
ſtraße hat die vornehmſte Konditorei. Hier lutſcht die 
vornehme Geburt und das vornehme Wiſſen Baifees 
und ſchlürft duftigen Kaffee. Von einer Ausſtellung iſt 
nicht ſonderlch was zu merken, denn die Weihnachten 
find nur für arme, proletariſche Herzen geſchaffen, auf 
daß fie auch einmal glücklich werden. — Manatſchal 
am Ringe iſt für Breslau, was Stehely für Berlin. 
Täglich um 11 Uhr Morgens kann man hier die poli⸗ 
tiſchen und belletriſtſſchen Schrlftſteller beiſammen finden, 
in den reichlich vorhandenen Zeitungen und Journalen 
herumleſend oder lebhaft comverfirend über Politik oder 
Theater. Hier allein findet man dieſes Jahr ein bedeu⸗ 
tenderes Zucker⸗Kunſtwerk. Es ſtellt einen römiſchen 
Triumpfbogen dar und iſt recht geſchmackooll gearbeitet. 
Die Ausſtellung iſt reich an Atrappen und anderen cha⸗ 
rakteriſtiſchen Bildnereſen. — Orlandi wird ſehr ſtark 
beſucht von jungen Kaufleuten, Studenten und Elegants, 
von denen die erſteren die Anzeigen in der Breslauer 
und Schleſiſchen Zeitung, die letzteren gar nichts, höch⸗ 
ſtens die Freikugeln leſen. In einer Ecke des Leſe⸗ 
zimmers haben Milſtärs außer Dienſten Poſto gefaßt, 
die ſich öfter über Spanien, Frankreich und England 
lebhaft unterhalten. Die Zeitungen und Journale ſind 
gut gewählt. Der Beobachter an der Spree, das treue 
Abblld des trägen märkiſchen Fluſſes, follte eigentlich in 
keinem öffentlichen Lokale mehr ausgelegt werden. Das 
Getränke und Backwerk iſt gut und die Preiſe niedrig. 
— Seecchi auf der Ohlauer Straße hat die fleißigſten 
Zeltungsleſer. Sch habe gewiß Geduld: ich könnte mir 
z. B. die neueſte Tragödie des Hrn. Rellſtab anſehen, 
ohne einmal den Mund zu ſpitzen — aber ich kann 
außer mir gerathen, wenn ich in einer Konditorei auf 
ein Blatt warte, das ein ſogenannter fleißiger Leſer in 
ſeine Hände bekommen hat. Zuerſt wird der Adler oder 
das Wappen angeſehen, ob er oder es heut auch gut 
gerathen ſei, dann gehts ins glückliche Arabien der Be⸗ 
förderten und Dekorirten, hernach muß der leitende Ar⸗ 
tikel zweimal geleſen werden — und nun ſofort durch 
das Meer der Anzeigen bis dahin, wo der Preis der 
Zeitung angegeben iſt. Solcher Leſer giebts bei Secci 
mehrere. Andere feiner Gäſte leſen wieder gar keine 
Blätter, z. B. die Damen, die des Abends hier zu tref⸗ 
fen, und die da find wie die Lillen des Feldes, die nicht 
nähen und nicht ſpinnen und doch herrlicher einhergehen 
als Salomo in ſeiner Pracht. 
lung iſt reich zu nennen. — Barth am Ringe hat 
ein ſehr beengtes Lokal, das deshalb auch von ſolchen 
Gäſten, die neben dem Kaffee auch Politik ſchlürfen 
wollen, ſpärlich beſucht wird. Die Ausſtellung bietet 
vlele ſchöne Sachen dar, die ſymmetriſch und mit Ge: 
ſchmack geordnet find, — Secchl auf der Albrechtsſtraße 
hat hübſche Tragantfiguren in feiner Ausſtellung und 
reichliches Leſefutter, von denen die zwei iſpraelitiſchen 
Zeitungen die Phyſiognomie des Publikums beſtemmen. 
— Beſſer wär's allerdings, wenn all die einzelnen in 
den verſchiedenen Lokalen zerſtreuten Blätter zu einem 
Ganzen vereinigt würden; das gäbe einen herrlichen 
Chriſtbaum, um den ſich vlele ehrenwerthe Männer un⸗ 


ſerer Haupt- und Reſidenzſtadt mit ungeheuchelter Freude 


ſchaaren würden. Hoffen wir, daß es bald gefchieht. 
Ba A. R. 


+ Breslau, 19. Dezember. Am 16. Dezember brann: 
ten in einer Vorſtadt zu Denen 12 Poſſeſſionen, darunter 2 
Vorwerke und außerdem 2 Scheunen ab, wodurch 46 Fami⸗ 
lien ihres Obdachs beraubt und eine Frau bei dem Retten 
ihrer Sachen im Feuer ſo beſchädigt wurde, daß ihre Gene⸗ 
"fung zweifelhaft iſt. Eine Kuh, 
kamen in den Flammen um. Das Feuer ſcheint durch eine 
Verwahrloſung entſtanden zu ſein. N i 
Hermsdorf, im Dezember. Es iſt ein ſehr 
richtiger Satz, den man in unſern Tagen, wenn von 
der Junahme der Verbrechen oder der Entſittlichung der 
unteren, dem Elend prelsgegebenen, Volksklaſſen die Rede 
iſt, ausſprechen hört, man müſſe bei den verwahrloſeten 
Kindern anfangen, und ſie durch eine gute Erziehung 
vor dem moraliſchen Untergange bewahren. In Folge 
dieſer ganz richtigen Anſicht haben ſich an verſchiedenen 
Orten Anſtalten zur Erziehung ſittlich⸗verwahrlo⸗ 
ſeter Kinder gebildet. Es iſt dies eine ſehr ſchöne und 
echt chriſtliche Aufgabe, da der Stifter unſerer Religion 
in dem bekannten Gleichniſſe von dem verlorenen Schaf 
zur Genüge ausspricht, wie hoch in feinen Augen die 
Bemühungen zur Rettung einer Menſchenſeele gelten. 


“ 


Die Weihnachtsausſtel⸗ 


1 Schwein und 2 Ziegen 
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Beſſer wär es allerdings, man nehme ſich der Kinder 
an, von denen zu befürchten iſt, ſie möchten verwahr⸗ 
loſt werden, indem man ſie in beſſere Umgebungen 
brächte. Denn die Löſung der Aufgabe an bereits ver⸗ 
wahrloſeten Kindern iſt ſchwer und theilweis ſehr unſi⸗ 
cher. — Es kann, wie man ohne Weiteres einräumen 
kann, nicht gleichgültig fein, wie der Geift einer An: 
ſtalt iſt, die es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, verwahr⸗ 
loſete Kinder ſittlich zu heben; denn ſo wie „Waſſer 
ſolche große Dinge nicht thut“, auch „Eſſen und Trin⸗ 
ken“ es nicht vermag; ebenſo wenig wird das bloße 
Daſein einer ſolchen Anſtalt es vermögen. In der 
Bresl. und Schleſ. Zeitung Nr. 282 wird die Frage 
aufgeworfen, „ob es nicht zweckmäßig ſein dürfte, die 
verwahrloſeten Kinder in der Hauptſtadt nach Schrei⸗ 


berhau in das daſige Inſtitut zu bringen und in der 


ſtärkenden Gebirgsluft erziehen zu laſſen.“ Der Ge⸗ 
danke an ſich, dle einer moraliſchen Hellung bedürf⸗ 
tigen Kinder aufs Land zu bringen, iſt ein ſehr guter 
und verdient alle Beachtung. Wie der bloße Aufent⸗ 
halt auf dem Lande in den Sommermonaten den ge⸗ 
ſchwächten Organismus des Stadtmenſchen phyſiſch ſtärkt, 
ſo iſt auch gewiß das Leben jener unglücklichen Kinder 
in guten Familien bei ländlichen Beſchäftigungen ohne 
Weiteres ſchon eine ſittliche Kur. Allein, warum ſollen 
denn die Kinder grade nach Schreiberhau gebracht 
werden? Man wird fagen: weil dort eine Anſtalt be⸗ 
ſteht. Ich erwidere: wozu bedarf es erſtens einer 
ſolchen. Wenn ich nicht irre, wird die Unterhal⸗ 
tung eines Kindes in der Anſtalt 30 — 40 Thlr. 
jährlich koſten. Wie viel rechtſchaffene Familien 
giebt es in dee Provinz, und wenn es auf Gebirgsluft 
abgeſehen iſt, namentlich in unſerm Gebirge, welche für 
die Hälfte jenes Geſchäft übernehmen würden. Es gibt 
noch Leute, die, wenn auch nicht ſyſtematiſch, doch na⸗ 
turgemäß, Kinder zu guten Menſchen erziehen können. 
Der Zuſammenfluß von verdorbenen Kindern in ei⸗ 
ner Anſtalt — es liegt auf offener. Hand, und bedarf 
keines Beweiſes — kann der Beſſerung nur hinderlich 
ſein. Die Verbrecher in den Zuchthäuſern will man 
abſondern und die verwahrloſeten Kinder zuſammenbrin⸗ 
gen? Ich will mich einſtweilen nicht näher ausſpre⸗ 
chen, es ſoll aber, ſobald man mich veranlaßt, geſchehen. 
Bei der Erziehung kommt Alles auf den Geiſt an, in 
dem fie erfoigt. In jenem Aufſatze der Zeitungen iſt 
davon nicht die Rede. Wir bedürfen eine von allen 
pietiſtiſchen Influktionen freie Erziehung. 
Ob die Schreiberhauer Anſtalt der Punkt iſt, ſie 
zu geben, will ich dem Urtheile der Provinz überlaſſen. 
Der Urſatz, von dem jede Erziehung ausgehen muß, iſt: 
„Glaube an die Güte der Menſchennatur!“ 
Jede ſittliche Hebung iſt a apriori unmöglich, wo 
man von der Verdorbenheit derſelben beginnt. Mögen 
diejenigen, welche der Anſtalt näher ſtehen, welche ihre 
Wirkungen kennen — mir ſind ſie unbekannt — dar⸗ 
über, welches der obigen Prinzipien das Inſtltut trägt, 
ſich ausſprechen. So viel weiß ich, daß in unſerm Ge⸗ 
birge kein außerordentliches Vertrauen zu derſelben herrſcht, 
well man, wie bel dem daſigen Mäßigkeitsvereine, 
der eben deshalb auch keine beſondere Ausdehnung er⸗ 
langt, pietiſtiſche Tendenzen fürchtet. Aus dem⸗ 
ſelben Grunde entbehren auch der Bibel⸗ und Miſ⸗ 
fionsverein einer möglichen größern Thellnahme. 
Wäre in Betreff der Anſtalt für verwahrloſete Kinder 
die geäußerte Befürchtung aber auch unbegründet, ſo 
würde hier immer erſt noch die Frage beantwortet wer⸗ 
den müſſen, ob es überhaupt wünſchenswerth ſei, ver⸗ 
wahrloſete Kinder an einem Orte, ja gar in einer An⸗ 
ſtalt zu vereinen; oder, ob nicht vielmehr ein Unterbrin⸗ 
gen bei rechtſchaffenen Familien den Vorzug verdiene. 
Es iſt anzunehmen, daß die reine Gebirgsluft auch bei 
ihnen ihren ſtärkenden Einfluß äußern werde. Wir bee 
dürfen geſunden Menſchenverſtand und Tugend, 
dazu muß erzogen werden. 258 


Mannigfaktiges. 

— Das Gerücht von dem Tode des beliebten Sän⸗ 
gers Eike hat ſich glücklicher Weiſe nicht beſtätigt. 
Derſelbe gab Anfangs d. M., nach einem Berichte der 
Wiener Theater Zeilung, auf dem Theater in Grätz 
einen Cyclus von Gaſtrollen, die ſich der beifälligften 
Aufnahme erfreuten. 

— Aus einem Schreiben des Profeſſors Gen o⸗ 
mellaro zu Catania an den Gehelmenrath v. Leon⸗ 
hard entnehmen wir folgende Thatſachen über den 
neueſten Aetna⸗Ausbruch: „Noch war keln Jahr 
abgelaufen, feit der Eruption, welche den 27. Novem⸗ 
ber 1842 anfing und deren Erſcheinungen am 28ſten 
Dezember endigten, als am 17. November d. J., Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr, am weſtlichen Berggehänge, in der 
„wüſten“ Region, nach und nach fünfzehn Schlünde 
ſich öffneten, denen Rauch entſtieg und welche, in gro⸗ 
ßer Menge, glühende Schlacken und vulkaniſchen Sand 
auswarfen! zugleich bebte der Boden und man vernahm 
heftiges unterirdiſches Geräuſch. Zehn jener Schlünde 
befanden ſich einander ſo nahe, daß die aus den Tiefen 
emporquellende Lava ſehr bald eine einzige Spalte von 
vierhundert Schritten Länge und etwa fünfzig Schritten 
Breite daraus bildete. Aus dieſer Spalte ergoß ſich 


der Glutſtrom mit ſo u 2 
binnen wenigen e Schnelligkeit, 
und ſeitwärts durch die e don i überſtieg 
von Maletto, in der Nähe der Monti Gier derno und 
pere, ſich wälzte. Am nächſtfolgenden a und Le⸗ 
der Strom dle angebaute Gegend des u ſchon hatte 
durchſchritten, indem er überall viel S 0 s Paparia 
In gerader Linie rückte derſelbe gegen dir 5 anrichtete. 
vor und ſetzte deren Bewohner, die von wat Bronte 
durch die Eruption des Jahres 1832 hecbeig Unfällen, 
kaum erholt hatten, in größten Schrecken. ae, ſich 
weiſe traf die Lava auf den gegen Süden lücklicher⸗ 
Hügel La Vittoria; von hier nahm ſie ihren genen 
gen die „Conſular⸗Straße“, welche von Palermo ge⸗ 
Meſſina führt. Nun ſchien die Glutmaſſe we 110 
ſchnell vorzurücken; am 22. November hatte fie ger 
Straße noch nicht berührt, erſt am 23ſten fund bi die 
ſtatt, und den 24ſten ſchritt dleſelbe darüber hin 99 
abnehmender Geſchwindigkeit ſenkte ſich der feuri e St 1 
dem Thale zu, in welchem der Simero fließt ? der 15 
kanntlich das Aetnagebiet von den Secundärnbiag . 
gen bei Placa ſcheidet. Während des Berlaufeß dieser 
Tage ſtieß der große Krater Säulen dichten neh: j 
aus, beladen mit vulkanſſchem Sande, auch Sal in 
und ſchwefelige Säuren enthaltend. Gewäche, ar 
welche diefer Rauch ſich ſenkte, namentlich . 
und Citronenbäume, wurden gleichſam verbrannt, Be⸗ 
ſonders ereignete ſich das auf einer weiten Strecke 92 
Oſten und Süden des Vulkans, wohin Winde den 
Rauch führten. Die große Spalte, aus den 10 Erup⸗ 
tionsſchlünden entſtanden, läßt nirgends einen Kegel von 
aufgehäuftem vulkaniſchen Material wahrnehmen, belde 
Ränder aber erfhienen mit Schlacken und mit Sand 
bedeckt. Die Lava hat eine halb verglafte, eifenveiche, 
ſchwere Grundmaſſe von grauer Farbe; Feldſpath⸗ (Las 
brador⸗?) Blättchen liegen in dieſer Grundmaſſe, hin 
und wieder auch Augſtkryſtalle. Am 24. November 
Vormittags bemerkte man, daß im Norden des großen 


daß er 


Kraters, an der Coriazzo genannten Stelle noch ein 


Schlund ſich aufthat. Bald entfloß demſelben ein un⸗ 
bedeutender Lavaſtrom, welcher ſeine Richtung nach dem 
Gehölze von Maletto nahm. Denſelben Tag ereignete 
ſich, um halb zwei Uhr Nachmittags, ein außerordent⸗ 
liches und ſehr unglückvolles Phänomen in der Tlefe 
des Abhanges vom Simetothale. Hier, wo überaus 
fruchtbare Ländereien ſich befinden, hatte die zuerſt er⸗ 
wähnte Lava das Ende ihres Laufes erreicht, Diele 
Menſchen waren beſchäftigt, die Bäume zu fällen, 
welche möglicher Weiſe noch eine Beute der Glutmaſſe 
werden konnten. Sie nahten mit großer Vorſicht; aber 
plötzliche fand eine ſehr Heftige Exploſion ſtattz vielleicht 
in Folge gewaltſamen Entweichens von Waſſer auf dem 
Boden. Der größte Theil der Arbeiter blieb todt auf 
dem Platze; die wenigen, welche ſich retteten, find 
ſchwer verletzt, durch umhergeſchleuderte Lavabruchſtücke 
ſowohl, als dadurch, daß ſie gewaltſam zu Boden ge⸗ 
worfen wurden. Ein fo furchtbares Erelgniß, das zu 
dem großen Schaden verwüſteter Ländereien — die ein⸗ 
zige Nahrungs⸗Quelle Umwohnender — ſich geſellte, 
machte die neueſte Eruption beſonders ſchrecklich. Sollte 
noch ein weiteres Vorrücken der Lava gegen den Fluß 
hin ſtatifinden, fo werden, durch Austreten des Waſ⸗ 
ſers, die Verluſte immer größer; ja es wäre denkbar, 
daß der Simeto einen andern Lauf nähme.“ 
DD. ⸗P.⸗A.⸗g.) 

— unter den verſchiedenen Unglücksfällen, die durch 
die Stürme vom Iten, 10ten und 11Iten d. M. in der 
Nord⸗ und Oſtſee herbeigeführt wurden, iſt elner der 
beklagenswertheſten der Schiffbruch des Hamburger Schif⸗ 
fes „Julia“, aus Rio⸗Janeiro kommend. Es hatte 
bereits einen Lootſen an Bord, und war am Iten Cux⸗ 
haven paſſirt auf dem Strome, als es in der Nacht 
auf Gelbſand fcheiterte, Die ganze Mannſchaft, der 
mitgenommene Lootſe, deſſen Ausbleiben in Curhaven 
Verdacht erregte, worauf der Loots⸗Commandeur hin⸗ 


aus fuhr und das Hintertheil des Schiffes zertrümmert 


und mehrere Reiſende ſind untergegangen. 
Zwei Hamburgiſche Relſende hatten ſich in Falmuth 
ans Land ſetzen laſſen, um über London hierher zurück⸗ 
zugehen. Sie ſind die einzigen Geretteten. 


— (Zürich. In den letzten Tagen hat fi in 
der ee wieder an einem ſchauerlichen 
Beiſpiel gezeigt, wie weit religiöſer Fanatismus ſich ver⸗ 
irren und zu welch empörenden Auftritten er führen kann. 
Ein achtjähriges Kind wäre nämlich bald das Opfer 
wahnſinniger Verſuche, den Teufel aus zutr eiben, 
geworden. Die Geschichte ereignete ſich in der Samille 
des im Jahr 1839 in den Gr. Rath gekommenen 
Herrn Jakob Spörri in Bauma. Er ſelbſt war mit 
in derſelben thätig und eine Hauptrolle fpielte dabei das 
berüchtigte „Regell,“ von Pfäffikon, das von Herrn 
Spörri in feiner Familie aufgenommen ward. Die Po: 
lizei iſt eingeſchritten, das „Regel!“ in feine Heimath 
gebracht, Spörri ſelbſt aber, fo viel wir wiſſen, noch 
nicht eingezogen worden. (Zürich. 3.) 


auffand, 


Mit einer Beilage. 


e (Defl.) Der „Ungar“ erzählt: „Ein merkwür⸗ 
diger Vorfall, welcher ſich bei einem unſerer erſten Ban⸗ 

ers hier zutrug, bewelſet wieder, wie welt ein Menſch 
in einer unglückſeligen Stunde verleitet werden kann. 
um 12 Uhr Mittags kam ein ziemlich hochgeſtellter Herr⸗ 
ſchaftsbeamter zu jenem Banguier, und wollte mit ihm 
in ſeinem Arbeitszimmer unter vier Augen ſprechen, 
Der Banquſer, welcher ihn kannte, ließ ihn eintreten, 
obglelch es ihm auffiel, daß jener den Mantel nicht ab⸗ 
legte. Allein kaum in's Zimmer getreten, zog Jener 
ſofort einen Brief hervor und überreichte ihn dem Ban⸗ 
quier. Dleſer ſah ſogleich auf die Unterſchrift, und da 
er ſie nicht für die erkannte, welche es ſein ſollte, machte 
er den Ueberbringer darauf aufmerkſam, worauf dieſer 
ſagte: „Leſen Sie nur!“ — Der Inhalt des Brlefes 
war, daß ſogleich an den Ueberbringer 20,000 Gulden 
übergeben werden ſollen, widrigenfalls ſie Beide, wenn 
der Banquler ſich nur im Geringſten welgere, oder 


Miene um Hülfe zu rufen machen würde, nicht lebendig 


das Zimmer verlaſſen, und noch viele Andere in das 
Verderben mit hineinziehen würden, indem der Ueberbrin⸗ 
ger 15 Pfund Pulver in einem Gürtel um den Leib 
gewickelt habe, darin eine Piſtole mit aufgezogenem 
Hahn, welche er bei der leiſeſten Bewegung in Brand 
fegen würde. Der Banquier wollte ihm eben das in 
dleſem Zimmer liegende Geld pr. 2000 fl. übergeben: 
da ging die Thüre auf und fein Buchhalter trat herein, 
und brachte einen Brief zum Unterzeichnen. Jetzt ſprang 
der Banquier auf den Beamten los, packte ihn bel den 
Armen, wobei der Buchhalter ſeinem Herrn natürlich 
belſtand, und mit Hülfe eines Addokaten und der her⸗ 
beigerufenen Hausleute banden ſie dem Unglücklichen, 
welcher ſich alle Mühe gab, die Piſtole zu erfaſſen, die 
Hände auf den Rücken, und ließen ihn, berückſichtigend 
ſeine bisher eingenommene Stellung und ſein jetziges 
Unglück, in einem Fiacker auf das Comitathaus bringen. 
Er hatte wirklich in einer Art Panzer, mit 15 Pfund 
Pulver gefüllt, eine geladene Piſtole ſtecken, und Alles 
deutete darauf hin, daß er es mit ſeiner Drohung ernſt 
gemeint, Wir enthalten uns jedes Commentars zu dle⸗ 
fer Begebenheit, fie iſt ein nicht unwichtiger Beltrag zur 
Sittengeſchichte unſerer Verhältniſſe.“ 


e (Paris) Mlle. Rachel hat abermals einen 
Journaliſten vor das Zuchtpolfzeigerlcht eitiren laſſen. 
Sie ſcheint allen ein tragiſches Schickſal bereiten zu 
wollen. — Die Geſellſchaft der Orleans-Eiſenbahn 
hat ein nachahmungswerthes Beiſpiel gegeben, indem 
fie unter der Leitung ihres Ober⸗Ingenieurs einen Kur: 
ſus praktiſcher Vorleſungen über die Zuſammenſetzung 
der Lokomotiven und die Grundſätze des Baues derſel⸗ 
ben, zur Belehrung aller bei der Geſellſchaft angeſtell⸗ 
ten Perſonen, die mit dem Maſchinenweſen zu thun 
haben, geordnet hat. . 


= — 


Bteilage zu NE 299 der Berölauer BERG. 


Donnerſtag den 21. December 1848. 


— Der Magdeburger Zeitung meldet man aus 
Dresden, 16. December: „Die Somnambule, 
Amalie Klünger, hat namentlich ſeit Auffindung des er⸗ 
trunkenen Kindes eine große Autorität hler gewonnen. 
Von allen Seiten ſtrömt man zu ihr hin, um ſie in 
ihrem magnetiſchen Schlafe nach verlorenen, verborgenen 
Dingen zu fragen, um Heilung von allerlei Uebeln bei 
ihr zu erbitten, um ihre magnetſſche Kraft zur Heilung 
ſelbſt anzuwenden. Eine Menge Neugieriger und Hülfs⸗ 
bedürftiger umlagert förmlich ihr Haus, fo daß von der 
Behörde eine Wache aufgeſtellt werden mußte und Bil⸗ 
lets ausgethellt werden, um den allzugroßen Zudrang 
abzuhalten. Zu Vornehmen wird ſie magnetiſch ſchla⸗ 
fend im Wagen abgeholt, und man iſt voll von den 
Aufſchlüſſen, die fie giebt. Im hleſigen Anzeiger iſt ihr 
ſchon zu mehreren Malen Dank für dle geſpendete Hülfe 
abgeſtattet worden. Ueberhaupt ſcheint man in Dresden 
viel auf Somnambulismus und Magnetismus zu geben, 
weshalb, wenigſtens früher einige Mal, der Betrug eine 
leichte Spielrolle gehabt hat.“ f 


. * Handelsbericht. 

Berlin, 18. Dez. Bei der fortdauernd gelinden Witz 
terung trafen in der vorigen Woche durch beide Kanäle wie⸗ 
derum bedeutende Getreidezufuhren hier ein; wenn dieſelben 
auch einen ferneren Preisdruck nicht herbeiführten, wirkten 
ſie doch auf die Meinung und Kaufluſt, welche Letztere für 
alle Artikel ſehr ſchwach war. c 

Weizen, gelber ſchleſ. 87½ Pfd., wurde Anfangs vori⸗ 
ger Woche noch mit 52 Rthl. bezahlt, fpäter aber dazu mehr⸗ 
fach angetragen; heute würde über 51 Rthl. nicht zu kom⸗ 
men fein. Schleſ. weißer Weißen ift 53—55 Rthl. zu no: 
‚tiven. Märkſcher gelber Weizen, 88 —90 Pfd. wiegend, trifft 
jetzt häufig hier ein und bedingt 52—52 ½ Rthl. N 

Für Roggen fehlen Käufer; um der hier koſtſpieligen 
Lagerung zu entgehen, bewilligt man den Schiffern hohe Lie: 
gegelder. Der Abſatz beſchränkt ſich jetzt auf den Detail an 
unfere Conſumenten, welche zahlen für 82 Pfd. 33 ¼ Rthl., 
83—84 Pfd. 34—34½ Rthl., 85 Pfd. 34%¼ —35 Rthle, 
Frühjahrs⸗Lieferung iſt mit 34½ Rtl. angetragen, 34 ½ Rtl. 
ſind zu machen. : 

Gerſte geht wenig um; große in Loco und pro Früh: 
jahr iſt mit 25 Rthl. angetragen, Käufer bieten 24—24 % 
Rthl. pro 25 Schfl. 5 

Hafer in Loco iſt mit 16 ½ —17 Rthl. erlaſſen; pro 
Ka bedang 48 Pfd. 16%, Rthl., 50 Pfd. 17 Rthl, pro 
20 Schfl. . 


Erbſen, vom Boden werden mit 35—36RtHl. detaillirt; 
pro Frühjahr 3333 ½% Rthl. bezahlt. 2 
HOelſaaten ohne umgang; Forderungen find 71—72 RtI, 
für Winter⸗Rapps, 68 Rthl. für Winterrübſen, 54—58 Rtl. 
für Sommerrübſen. 
gehen Inhaber meiſt zu Boden. 
Von Rüböl trafen in voriger Woche ſehr bedeutende Zu⸗ 
fuhren hier ein, welche den Preiſen eine rückgängige Tendenz 
aben. Wir notiren Loco 11¼ — / Rthl., Dezbr. 11 / bis 
Je Rthl., Januar, Mai 11½— / Rthl., Septbr., Oktober 
1% —Y Rthl. Der ſeit geſtern eingetretene gelinde Froſt 
wirkte günſtig auf den Markt und heute war es feſter mit 
dem Artikel. 2 x 
Leinöl 10¾ —11 Rthl. Palmöl 11¼ — ½ Rthl. 


Da dieſe Preiſe nicht zu bedingen ſind, 


Mohnöl 15 Rthl. 
10 905 18 in 8 ü 
Rother Kleeſamen in feiner Waare bleibt knapp und be⸗ 
einst willig 18.10 dhl Mittelgattungen 795 ordinäre 
treffen von Litthauen und Preußen hier ein, finden aber 5 
den Preiſen von 11—14 Rthl. pro Ctur. w enig Beachtung. 
Weißen Kleeſamen liefert uns Pommern, doch nur in 
gehe, und Mittelforten, welche 17—23 Rthl. pro Centner 
edingen. Ars 
Spiritus feſt; Loco 15 ½ —15 ½ Rthl., pro fahr 
15 ¼ 15 ½ Rthl. pro 10,800 %. „ beg Fäßfaß 


Hanföl 13%, Kthl. Südſeethron 


Stettin, 16. Dezbr. Auch die letzte engliſche Dof hat 5 
eten 
Drdres auf Weizen nicht gebracht; im Gegentheil lautete fie 


uns die ſchon fo lange ſehnlichſt, aber vergebens erw 


ſehr niederſchlagend für alle auf einen Export dahin berech⸗ 
neten Spekulationen! nur die feineren Sorten Weizen konn⸗ 
ten die früheren Preiſe bedingen, während die geringeren bei 
einem Preisabſchlage von 3 — 4 Sh. pr. Quarter ſchwer 
verkäuflich waren. unſere früher ſchon ausgeſprochene Be⸗ 
fürchtung, daß die theilweiſe geringe Beſchaffenheit des eng⸗ 
liſchen Weizens die Durchſchnittspreſſe in jenem Lande niedrig 
und demgemäß den Zoll hoch erhalten werde, gewinnt dadurch 
nur mehr Wahrſcheinlichkeit; ſollte ſie ſich verwirklichen, ſo 
könnten bei dem hohen Stande unſerer Preiſe Verluſte nicht 
ausbleiben. 8 
Dieſe Ueberzeugung erhält unſern Weizenmarkt ſtill 
und a 8 Umſätze. - Mg: 
Rthlr. für alten, 48 — 50 Rthlr, für neuen gelben ſchleſi 
ſchen, 56 Rthlr. für alten, 50 — 52 Rthlr. für Wb be 
ßen ſchleſiſchen Weizen. Kaufluſt beſteht nur 
ſchweren märker und vorpommerſchen Weizen, welche 50—52 
Rthlr. bedingen. : ; . 
Reggen loco mit 34 Rthlr. angetragen, pr. Früh 
33%, — ½ Rthle. bezahlt. ee 
Oderbruch⸗Gerſte 24 Kthlr. gefordert, 23 
Sach an er m Rthlr. nach Qualität. 0 
elſamen gar nicht angetragen. Schlagleinſame 
52 — 52%, Rthlr. . 
Rüböl loeo 10 ½ — Yz5 pr. März, April, Mai geſchahen 
ſtarke umſätze zu Preifen von 10% — 11 Rthlr. 8 ui ) 


Leinöl loco 101, Rthlr., pr. April 10% Rthlr. bezahlt. 
Rthlr., Gallipoli⸗Baumöl 14%, Rthlr. trs. 


Palmöl 11%, 

Südſeethran 9% — 10 Rthlr., Berger Leberthran 26%, 
— 27 Athle., Pottaſche, Caſanſche 9%, Rthlr. pr. Ctr. 

Heringe ohne umſatz; große Berger 5½ 5 ½ Ahle, 
trs., ſchottiſche Fullbrand 7 1 — 7 ½ Rthlr. trs. 


Farbholz: Campeche 3% — ½ Kthlr., Jamaika 2%: — 5 


2%, Rthlr. 
Rother Kleeſamen iſt in guter jähriger Waare mit 15%, 
— 16 Rthlr. zu haben. Weiße Kleefaat knapp und feft auf 
19 — 25 Rthle, gehalten. 
Säeleinfamen, 1 5 77. —8 Rthlr., 


ernauer 8%, — 
9 Kthlr., Windauer % 


r. Wi . Kthlr., Memeler 6% Rthlr. 
Spiritus in loco 20 ½ %, pr. Frühjahr 24%. 
Schottiſches Roheiſen mit 35 Sgr. angetragen. 
Auflöſung des Räthfels in der geſtrigen Stg.: 
Kochinchina. Koch —in— China. 

Der Theaterbericht über die neueſte Oper des 
Kapellmeiſters Hrn. Seidelmann, welche ſehr 
beifällig aufgenommen wurde, wird nach der 
zweiten Aufführung erſcheinen. 


1 Redattton: E. v. Ba ert und H. Barth. 


Verlag und Druck von Braß, Barth u. Comp. 


Forderungen ſind: 53 


für ſchönen, 


Rthlr. geboten. 


N Theater -Nepertoire. 
Donnerſtag, zum 2ten- Male: „Das Feſt 
8. Kenilworth.“ Große romantiſche 
per mit Ballet in 3 Akten, frei nach 
Walter Scott. Muſik von Eugen Sei⸗ 
delmann. 

Freitag, zum erſten Male: „Die Memoiren 
des Satans.‘ Luſtſpiel in 3 Aufzügen, 
nach dem Franzöſiſchen bearbeitet von L. V. G. 
— Perſonen: Robin, Hr. Heckſcher. 
Der Marquis von Lormias, Hr. Henning. 
Chevalier de la Rapiniere, Hr. Wohlb rück. 

Graf von Cerny, Hr. Pollert. Die Grä⸗ 
ſin, ſeine Gemahlin, Mad. Wiedermann. 
Die Baronin von Ronquerolles, Madame 
Herbſt. Marie, ihre Tochter, Dlle. An⸗ 
tonie Wilhelmi. Jean Gauthier, Hr 
Rottmayer, Valentin, ein alter Diener, 
Hr. Schwarzbach. Frau Giraud, Päd: 
terin, Mad. Clauſius. ’ 


Die Ausſtellung und der Verkauf der 
Handarbeiten des Jungfrauen⸗Vereſns fin⸗ 


det im Fränkelſchen Hofpitale, Antonien⸗ 
Straße Nr. 6, ſtatt. a 


Breslau, im December 1843. 
Der Vorſtand. 


— 5 2 2 2 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
‚ „Die geſeen Abend 10 uhr erfolgte ſchwere, 
jedoch glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau, 
erh: 99255 m 
zeigt hiermit Verwandten und Freunde 
jeder beſonderen Meldung, 5 h 
a Albert Guſtav Becker, 
Kaufmann. 
Breslau, den 20. Dezember 1843. 


! Entbindungs⸗Anzeige. 

Dieſen Morgen 1Y, Uhr wurde meine liebe 
Frau Pauline, geb. Weigelt, von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden. 

Probatſchütz, den 19, Dezember 1843. 

W,. Scholtz 


von einem geſuͤnden Mädchen, 


To des⸗Anzeige. 

Das heute Morgen 12%, Uhr nach langen 
und ſchweren Leiden erfolgte Dahinſcheiden un: 
ſerer innigſt geliebten Schweſter, Pflegemut⸗ 
ter und Schwiegermutter, der verwittweten 
Kämmerer Caroline Colberg, geb. Rük⸗ 
ker, in dem Alter von 77 Jahren und 8 Ta⸗ 
gen, zeigen, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
und unter Verbittung aller Beileidsbezeugun⸗ 
gen, allen entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit tief betrübt an: g 
Amalie Rücker, als Schweſter, 
Roſalie Scholz, geb. Myl ius⸗Rücker, 

als Pflegetochter. 
Carl Scholz, als Schwiegerſohn. 
Dyhernfurth, den 19. December 1843. 


Dienſtag den 26. Dezember 


Großer Maskenball 
im Tempelgarten. 


Das Nähere werden die Anſchlagezettel be: 
ſagen. 


Die für arme Kinder — zu denen noch ei⸗ 
nige hilfloſe reſp. mehr als 70 und 80 Jahr 
alte Männer und Frauen treten — beſtimmte 


Weihnachtsbeſcheerung 


wird mehrfachen Wünſchen Solcher gemäß, die 
perſönlich zugegen ſein wollen, nicht früh um 
9 uhr, ſondern 2 
Montags den 25. Dezember. 
Nachmittags um 4 Uhr, 
im Hauſe des Kaufmann Herrn F. B. Held 
(Ohlauerſtraße Nr. 9) ſtattfinden. An Hem⸗ 
den, Strümpfen und Schuhen für 
Kinder iſt noch großer Mangel. 
Breslau, den 20. Dezember 1843. 
Das proviſoriſche Comité. 
300 RNthlr. 
werden auf eine Landwirthſchaft zur erſten 
Hypothek zu 5% Zinſen ſofort geſucht Niko: 
laiſtraße Nr. 55 bei E. F. Jeſtel. 


* 
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Kündigung von Stadt⸗ 
Obligationen. 

Bei der am heutigen Tage ſtattgefun⸗ 
denen Auslooſung der mit Term. Johan⸗ 
nis 1844 zu amortiſirenden Stadt⸗Obli⸗ 
gationen ſind gezogen worden: 

J. über 500 Rthl. 
Nr. 3539. 3948. 6196. 6812. 6841. 
6980. 7020. 7053. 7109. 7153. 
I. über 400 Nthl. 
5537. 

III. über 300 Nthl. 
3210. 3212. 5124. 5 

IV. über 200 Nthl. 
4232. 5668. 5868. 5875. 
6288. 6327. 7365. 7483. 
7583. 7755. 7814. 

V. über 100 Nthl. 

253. 1682. 1788. 1974. 
2339. 2511. 2822. 3354. 
4450. 4541. 5721. 5904. 
6439. 6440. 6456. 
. 6632. 6648. 6671. 
8301. 8324. 8331, 
8414. 8423. 
VI. über 50 Nthl. 
340. 357. 1379. 1449. 
2146. 4091, 4546. 5053. 5079, 
5335. 5994. FR 

VI über 25 Nthl. 

Nr. 4401. 4861. 5088. 5251. 
Zuſammen über einen Kapftalsbetrag 
von 12,900 Rthl. lautend. 

Die Inhaber dleſer Obligationen wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, die ihnen nach 
denſelben zuſtehenden, hiermit gekündigten 
Kapltalſen Term. Johannis 1844 gegen 
Rückgabe der Obllgatlonen bei unſerer 


Nr. 
Nr. 
Nr. 


6275. 
7544. 


2190. 
4065. 
6047. 
6498. 
7985. 
8340. 


Nr. 


Nr. 


1597. 


Kämmerelhauptkaſſe in Empfang zu neh⸗ 
men. Die Verzinſung der ausgelgoſeten 
Obligationen, von denen ein Nummern: 
Verzeichniß vom 27. d. M. ab in der 
rathhäuslichen Dlenerſtube ſowohl, als auch 
an den Rathhausthüren und in ſämmt⸗ 


lichen hieſigen ſtädtiſchen Kaſſen ausge⸗ 


hängt ſein wird, hört in jedem Falle an 

dem zur Zurückzahlung des Kapitals anbe⸗ 
raumten Termine auf. ö 
Breslau, den 19. Dezember 1843. 
Der Magiftrat hiefiger Haupt: und 

Refidenz-Stadr, } 


Eine junge Dame, welche fähig iſt, in der 


franzöſiſchen und italieniſchen Sprache, fo wie 


| 


im Flügelſpielen und Geſang unterricht zu er⸗ 
theilen, wünſcht unter beſcheidenen Anſprüchen 
ein Engagement als Geſellſchafterin und giebt 
auf gewogentliche Anfragen Naben 7 


. -  Atbüfferftraße Nr. 31. 
F 


Kapitals-Ausleihung: 

1. 10,000 Rtlr. sind zum Termin Weih- 
nachten d. J., £ 

2. 25,000 Rthlr. zum Termin Ostern k. 
J. gegen pupillarische Sicherheit à 4 % 
jährlichen Zinsen, und ; 

3. 5 — 6000 Rthlr. à 5% sind auf hö- 
here Dokumente sofort zu vergeben durch 
das Anfrage- und Adress-Büreau im al- 
ten Rathhause. 


Stotter-Heil-Unterriche, 

Um den Wünſchen mehrerer der geehrten 
Herren, welche der Prüfung am 29. Nopbr. 
beigewohnt, zu genügen, werde ich Freitag 
den 22. Dezember, Mittags 12 uhr, im Lo⸗ 
kal der Freiſchule IV., Schmiedebrücke Nro. 
28, einen Stotterer mit eigenthümlichen Sprach⸗ 
beſchwerden vorſtellen. Pädagogen, ſo wie 
Freunde des e werden 
hierzu ergebenſt eingeladen. N 
ö 2 Scholz, Lehrer, 


In der Stuhrſchen Buchhandlung in Berlin erſchien ſo eben, vo 
bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, te PR ; 


mte 
beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlu i ; d Ple 
ſchin durch i ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß 


N 2 2 ! 7 g 
Präſentirt das Gewehr! 
ö Ein Geſchenk für Knaben. 
Anleitung zu militatriſchen Spielen. 
Mit vier Abbildungen der Uniformen des Preußſſchen Militalrs von der Zeit des 
großen Kurfürſten bis auf die jetzige und einem colorirten Titelbilde. 
Bon 2. Schneider. 
Elegant cartonnitt. Preis 1 Rtlr. 10 Sgr. netto. 5 
Bei mir iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, vorräthig in Bres⸗ 
Jan bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt 47 für das geſammte Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirt ſchen Buchhandlungen in Ratibor u, Pleß, fo wie in Kro⸗ 


toſchin durch Stock: ibli : fi EN 
Jugend⸗Bibliothek von Guſtav Nierig, 
Jahrgang 1840 (3 Bändchen, Preis 1 Rrhlr.) i 
- Jahrgang 1841 (6 Bändchen, Preis 2 Rthir.) 
Jahrgang 1842 (6 Bändchen, Preis 2 Rthlr.) 
2 Jahrgang 1843 (6 Bändchen, Preis 2 Rihlr.) 
Das erſte Bändchen des Jahrgangs 1844 erſcheint vor Weihnachten 1843. Die Sub⸗ 
ſeribenten erhalten als Subſeriptions⸗Prämie ein Weihnachtsbuch mit Stahlſtichen gratis. 
Diejenigen, welche den Jahrgang 1843 noch vor Weihnachten 1843 beſtellen, 
erhalten auch noch die Subſcrlptions⸗Prämſe, das Weihnachtsbuch mit 6 Stahl⸗ 
ſtichen, gratis. Für ſpätere Käufer koſtet doſſelbe: 20 Sgr. 

Der Jahrgang 1843 enthält folgende 6 vortreffliche Erzählungen: 1) Fedor und Luiſe, oder 
die Sünde der Thierquälerei. 2) Der Kantor von Seeberg, oder: Pelzmütze und Geſang⸗ 
buch. 3) Die Gefangenen im Kaukaſus. 4) Die Belagerung von Freiberg. 5) Der reiche 
arme Mann. 6) Der Kinder⸗Kreuzug, und 7) für die Subſcribenten; das Weihnachtsbuch 
mit Erzählungen des Herausgebers und 6 ſchönen Stahlſtichen. 
> Diele Jugend⸗Bibliothek, welche regelmäßig fortgeſetzt wird (alle zwei Monat erſcheint ein 
Bändchen), bringt die neueſten Erzählungen des als Jugend⸗Schriftſteler hochgefeierten 
Nieritz. Es wird gebeten, die Beſtellung darauf zeitig zu machen, da die beſtellten Exem⸗ 


x 


plate erſt von Berlin verſchrieben werden müſſen. 


b M. Simion in Berlin. 
Handlungs⸗Verlegung. 


Unſere Muſikalien⸗Handlung, das damit verbundene Leih⸗Inſti⸗ 
tut und die Leſebibliothek iſt nach dem neuen Hauſe, Schuhbrücke Nr. 27, 


verlegt worden. F. E. C. Leuckart. 


; Die neuesten "Tänze von 
Strauss, Lanner, Labitzky, Gungl etc. 
ur Die schönsten Lieder von 
. Tiehsen, Kücken, Curschmann, Löwe, Reissiger, 
Krebs, Banck, Taubert, Proch, Tauwitz etc., 
Sümumtliehe Opern in allen Arrangements, 
5 die berühmtesten Pianoforte-Compositionen von 
. Liszt, Thalberg, Henselt, Chopin etc., 
überhaupt Alles, was die musikalische Literatur Gediegenes aufzuweisen 
hat, in xeicher Auswahl vorräthig bei 


F. E. C. Leuckart in Breslau, Schuhbrücke Nr. 27. 
r Empfehlenswerthe Musikalien. 


Bei G. M. Meyer jun. in Braunschweig sind folgende Opern im vollst. 
HKlav.-Auszug mit ital. oder französischen Original- und deutsch, Texte in 
sehr correkten, eleganten und wohlfeilen Ausgaben erschienen 
und bei Ed. Bote u. G. Bock in Breslau, Schweidnitzer Strasse 
Nr. 8, und Berlin, Jägerstrasse Nr. 32 zu haben; 

Mozart's 7 Opern, complet 9 Rthl., dieselben einzeln; 

Den Juan 1, Rthl, Titus 1 Rthl. Die Zauberflöte 1½ Rthl. Figaro's 

Hochzeit 1% Rthl. Die Entführung aus dem Serail 1; Rthl. Cosi fan 

tutte (Weibertreue) 1%, Rthl. 
Idomeneus 1%, Rthl. 


rräthig in Breslau 
Oberſchleſien zu 
„ ſowie in roto⸗ 


Ferner: 


Spontini’s Vestalin 1% Rthl. Rossini's Tancred 1% Rthl 
Cherubinb's Wasserträger 1% — Beethoven's Fidelio 1 — 
Auber’s Stumme von Portici 2½ Weigl’s Sehweizerfamilie 9786 — 
Wossini’s Barbier v. Seyilla 17, — Winter's Opferfest 1/3 — 
Mehul's Joseph 1% — |Boieldiew's weisse Dame 2 — 
Rossini’s Othello 1% — Paers Sargino 1% — 
Cimarosa’s die heimliche Boieldiews Johann von 

Ehe 2 — Paris 1% — 
Rossimi's die diebischeElster 2, — [Bellinis Norma 1% — 
Belllini's die Unbekannte Rossimi’s die Belagerung 

(la straniera) 1% — von Corinth 2 — 


Eben daselbst sind vorräthig obige, so wie alle übrigen 15 
Klavier-Auszüge im Arrang. zu 2 u. 4 Händen, 
die Ouverturen zu denselben zu 2 und 4 Händen in grossen und in bil- 

ligen Ausgaben. 

Gleichzeitig empfehlen unser auf das Reichhaltig- 
ste assortirte Lager von Musikalien, Portraits be- 
rühmter Componisten u. Virtuosen, ächt römischen 
Saiten u. engl. Stahlfedern zu den billigsten Preisen. 

ie Eduard Bote et G. Bock 


in Breslau, Schweidnitzer Strasse Nr. 8. 


Die Musikalien-Handlung von F. W. Grosser, 

A vorm. C. Cranz, Breslau, Ohlauerstrasse Nr. 80, 
empfiehlt ihr anerkannt vollständigstes, durch die neuesten Erscheinungen com- 
plettirtes, hierorts A 3 
3 7 ‚©. . 5 7 “ ® AR N 0 1 5 

Grösstes Musikalien-Leih-Institut 
au geneigter Benutzung, und gewährt bei billigen Bedingungen prompte Bedienung. 
Katalog in vier Bänden wird gratis verabreicht. 3 
Auswärtigen werden Vortheile eingeräumt, die für jede Entfernung genügend 
entsehädigen. i N 8 17 0 
Auch sind alle neuen Erscheinungen in der musikalischen Literatur 
daselbst gleiehzeitig zu haben. 
Ausserdem empfehle ieh mein 


Lager echt englischer Stahlfedern zu den 
billigsten Preisen, 


F. W. Grosser. 


7 
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ſieht ſich bei Ankündigung des Jahrgangs 1844.— des 31 


‚und politiſche Zuſtände werden ferner in's Auge gefaßt von K. Andree, B. 


TER 2400 Er 


Die Koͤlniſche Zeitun 


+ ihrer 

Dank dafür auszuſprechen, daß ihr Beſtreben, den Sntereffen des großes veranlaßt, 
des zu einem würdigen Organe zu dienen, allſeitig fo freundlich ane 
nun eine ſolche Verbreitung gewonnen, daß kaum ein anderes deutſche 
Bern rühmen darf, und ihr Leſerkreis hat ſich im Laufe dieſes Jahres gleich 
land, auch in Belgien, Holland, Frankreich, England 2C, erweitert und N 
deutſchen Landsleuten in Amerika ausgedehnt. Dieſes ehrende Vertrauen i 
die Pflicht, welche fie, fo viel in ihrer Macht ſteht, auch ferner mit unablä 
erfüllen gedenkt. Bei der günſtigen Lage Kölns und den vortheilhaften Eiſenb em 
Verbindungen werden alle Nachrichten auf's raſcheſte mitgetheilt, namentlich 1 
chentlich ſechsmal direkte Berichte aus England geliefert. Die Kölniſche Zeit San 
bedeutenden Vorſprung dadurch, daß fie, mit Dampfpreſſen gedruckt 1 
Ankunft der Abendpoſten verſandt wird. In allen größern Städten 
aber in den verſchiedenen Gegenden des Vaterlandes, hat ſie eine bedeutende Zahl 
terrichteter Correſpondenten, und ſieht ſich in Stand geſetzt, über die beutſchen wohlun⸗ 
heiten die ausführlichſten und zuverläſſigſten Mittheilungen zu bringen. Die T. ngelegen- 
Blattes iſt die des Fortſchrittes, der nationalen Entwickelung des deutſchen Bbg des 
Die Redaktion, welcher demnächſt ein geſinnungs voller und erfahrner Publiziſt b eig ume 
ſichtigt in gleichem Maße die geiſtigen wie die rein⸗praktiſchen Intereſſen; Politik, 5 
und Handel, Colonial- und Auswanderungsweſen, Schifffahrts⸗ und Eiſenbahn⸗ V. ewerbe 
ſellſchaftliche Verhältniſſe in allen ihren Beziehungen, ernſte Wiſſenſchaften in erkehr, ge⸗ 
einen größern Leſerkreis intereſſiren, Literatur und Kunſt werden in umfaſſende Ren fie 
handelt, Für dieſe Fächer haben, außer den zahlreichen Korreſpondenten, noch 50 eife be: 
tige und ſtrebende Männer ihre Mitwirkung theils für die politifche Abtheilung Ne ar 
theils für das Feuilleton derſelben zugeſagt. Ihre Namen wie ihre Werke bür, en dall 
daß ſie Gediegenes liefern. So wird z. B. Karl Gutzkow in regelmäßigen wöche A 
Ueberſichten die hervorragendſten Erſcheinungen der Literatur beſprechenz lieratiſce, Tone 


Auerbach, K. Bie⸗ 
au d. ö., ö. Ning, Jil 
Reiſeſkizzen und andere ſchön⸗ 

Arndt, Nik. Becker, 
M. Honek, H. König, 
Schulze, W. Smets, O. 


dern wö⸗ 
5 ng hat ei 
wenige Stunden 155 


Europa's, vorzüglich 


dermann, K. Buchner, E. Cohen, L. Dieffenbach, E. Duller, Frau v. 
Moſen u. A. Lyriſche und novelliſtiſche Beiträge, Genrebilder, 
wiſſenſchaftliche Artikel erhält das Feuilleton namentlich von E. 
A. Buddeus, Drärxler⸗Manfred, F. Freiligrath, F. W. Hackländer, 
W. M. Königswinter, Th. Mügge, H. Püttmann, J. Rank, W. 
v. Wenckſtern, E. Willkomm; die bildenden Künſte werden von E. Burckhardt, E. Förfter, 
H. Püttmann, E. Weyden; die Muſik von H. Hirſchbach und L. Biſchoff, die Naturwiſſen⸗ 
ſchaften von Prof. Nöggerath und andern Gelehrten beſprochen. 
Der „Kölniſchen Zeitung“ wird auch ferner jeden Sonntag das von dem Vorſtande des 
feat Je ace 100 much ee a a „Kölner 90m 10 als Gratis⸗Zugabe beige⸗ 
ügt, auf welches jedoch auch einzeln zu dem Preiſe von 10 Gar, fü : 
abonnirt ee kann. 1 A e a 18 1 Jahrgang 
„ Beſtellungen für das erſte Quartal des Jahres 1844 wolle man mögli üh⸗ 
zeitig bei der nächſten Poſtanſtalt machen; der Preis beträgt in ganz Preußen 10 
(Stempel und Porto einbegriffen). Köln, im Dezember 1843. 5 4 


Ju, Weihnachts Gef enken ſich eignend. 
ein bemalte und dekorirt ; ; i ; ; 
Figuren, Deſſert⸗ he Kuchen keller er Denner . 


empfiehlt 6 
die Porzellan⸗Malerei von Robert Ließ, 


Albrechtsſtraße Nr. 59 und Schmiedebrück⸗Ecke eine Treppe hoch. 


r . / /// en Eee enden / un 
Als paſſende Weihnachts⸗Geſchenke 

können Looſe à 2 Nthlr. zur © Schwartzſchen Bücher: und Geſchäfts⸗Ver⸗ 
lpoſung, wobei jedes Loos gewinnt, empfohlen werden. Die Ausfpielung findet 
in deu erſten Monaten des Jahres 1844 ſtatt, und da der mit einem Loofe 
Beſchenkte die Ausſicht auf ein wohlrentirendes Geſchäft im Werthe von 10,000 Rihlr. hat, 
im ungünſtigſten Falle jedoch eine kleine Bibliothek oder mindeſtens einige Werke ſicher er⸗ 
hält, fo dürfte wohl kein paſſenderes Geſchenk gegeben werden können. 2 i 
Cooſe find gegen portofreie Einſendung von 2 Rthir, außer direkt bei Carl Schwartz 
in Brieg auch ſofort zu haben: in Breslau bei Joſef Max u. Comp. — in Glatz 
bei Adolph Pompejus — in Glogau bei Flemming — in Börlitz bei Köhler 
— in Hirſchberg bei Waldow — in Liegnitz bei Kuhlmey — in Schweidnitz 


bei Heege. 
Ungar⸗Weine, 


als: füßen und herben Oedenburger und Ruſter, pro Flaſche 12 ½, 15, 20, 25, 30 und 40 
Sgr. empfiehlt in vorzüglicher Güte: C. G. Gansauge, Reuſcheſtraße Nr. 28. 


Motards rühml. bekannte Wachslichte, 
beste Apollokerzen und 
vorzügliche Stearinlichte, 


empfiehlt nebst seiner anerkannt guten Wasehseife zu geneigter Abnahme 


Franz Karuth, Elisabetstr. Nr. 10. 


% * A echten * | 1 
„Mailänder Strachino⸗Käſe 


Gebr. Knaus, Kraͤnzelmarkt Nr. 1. 
Tiſch⸗ und Fußteppiche 


empfiehlt für dieſen Ehriſtmarkt, nicht in der Bude, ſondern Eliſabeth⸗Straße Nr. 15, bei 
Herrn Tuchkaufmann Feuſtel, wo um gütige Abnahme bittet: 
C. G. Gemeinhardt, Teppich⸗Fabrlkant. 


Cigarren ⸗Offerte. Mehrfache Anfragen und durch unbe⸗ 


7 lichte veran⸗ 

Mein vollſtändiges Lager aller Gattungen 1 4 e daß es durch⸗ 

abgelagerter Havanna⸗, Bremer und Hambur⸗ aſſen mich zu der Erklärung, 1 

ger Eigarren in verſchiedenen Benennungen, aus nicht meine Abſicht iſt, da 

zu den Preiſen pro mille 8, 10, 12, 14, bis] gut Zechelwitz bei Trebnitz zu ver⸗ 

35 Rthlr., feinfte Havanna, à Stück 3 Sgr., kaufen. Zechelwſtz, den 19. Dez. 1843. 
100 Stück 9 Rtlr., diverſe Sorten Land⸗Ci⸗ s Theodor Prinz. 


garren a mille 4½, 5, 5½ und 6 Kthlr. . = 
empfiehlt: a eſchenke für Damen. 
die Tabak⸗Fabrik Feſtgeſehen ‚me und in ihrer 


: ißigkeit bereits als unentbehrlich aner⸗ 
von Carl Heinr. Hahn, Zweckmäßigkeit bereits als unen . 
9 5 Straße = 5 '|annten deoßhaar dee eue ale 


ar Unterzeichnete ein hochgeehrtes Publikum mit 
Ausverkauf. 


dem Bemerken aufmerkſam zu machen, daß 
Hiermit mache ich einem hohen Adel und reip- 


i i brikat 

dieſes durch Eleganz ausgezeichnete Fa 
N eins der paſſendſten und willkommen⸗ 

Publikum die ergebenſte Anzeige, daß ich auch 

dieſes Jahr eine große Partie Schnittwaaren 


ten Feſtgeſchenke für Damen fein dürft: 

; 5 Ss . 25 ünſche, Ohlauerſtr. 2. 
zurückgeſet habe, und da es meine Abſicht if, 
ſie ſo ſchnell wie möglich zu räumen, ſo ver⸗ 


u 
kaufe ich ſelbige weit unterm Koſtenpreiſe. 


— — — 


Ein Sopha 


le von Roßhaaren und Mha⸗ 


und 2 Großſtüh kufen 


RE URL i ſte Facon, ſtehen billig zu ver 
ie gon, neue Kr. 1 bei 7 
Abraham B 7 BEN F. . 9 Branfe u. Comp, 


Roßmarkt 8, im Gewölbe. 


— — 


1 Schankwirths Joſeph Teuber, wird nach 


Weihnachts⸗Geſchenke. 
Bücher ze = 5 Bor der 
} uchhandlung ©. letter, 
Seh eeechtsſtraße Nr. 0 7 
London, annales du musée 25 Vol. en 
oquin rouge, fi. 100 Rthl. f. 30 Rthl. 


maro 11 0 5 N 
es Brieſwechſel mit Zelter. 6 Bde. ſtatt 
05 ht. f. 6 Rthl. Bären von Caſtelli. 12 


de. 1 Rthl. Peter Schlemihl, illuſtr. Ausg. 
thl. Wandsbecker Bote. 2% Rthl. Con: 
5 dach. f. 8 d. Gegenwart, prachtv. geb, 
5 Kthl. f. 
e Prachtausgb., 5 Rthl. Eichendorfs 
Gedichte. 1 Rthl. Engel, Philoſoph. % Kthl. 
Gellerts ſämmtl. Werke. 270 Rtl. Göthes Fauſt, 
2 Bde. prachtvoll geb. 1 Riehl. Anaſtaſius Grün. 
1%, Rthl. Herders Cid, Prachtausg. Hlbfrb. 
3% Kehl, Jean Paul, Katzenberger. 15, Rthl. 
san Paul, Chreſtomathie. 13 Bde. 3 Rthl. 
Jung⸗Stillings ausgew. Werke, ſt. 5 Kthl. f. 
3 Rthl. Klo ſtock, Meſſias. 1 Rthl. Klop⸗ 
ocks Oden. 20 Sgr. Körners ſämmtl. Werke. 
1 Bde. in eleg. Hlbfrb. neueſte Ausg. 3 Rthl. 
Kotzebues dram. Spiele. 5 Rthl. Lenaus Ge: 
dichte. 17 Rthl. Mathiſſons Gedichte. 3 Athl, 
Militäriſche Briefe eines Verſtorbenen. 2%, Rll. 
StibelungenzLied von Hinsberg. 15 Rthl. No: 


bglis, herausg. v. Schlegel und Tieck. 1 NHL 


Stunden der Andacht, ſaub. gebund. 5 Rthl. 
Naumann, Naturgeſch. d. Vögel. Ldp. 90 REL, 
f. 30 Rthl. Röſel, Inſektenbeluſtigungen. 21 
Kehl, 240 verſchiedene Jugendſchriften und 
Aihkelcher. Prachtwerke von vorzüglicher 
Schönheit und in großer Auswahl. Berliner 
Kinderwochenblatt. 3 Jahrgänge, m. 105 ſchö⸗ 
nen Kupfern. Ldp. 7½ Kthl. f. 2 Kthl. 
e 
Es wird in Gemäßheit der Vorſchrift des 
$ 704, Tit. 18, Thl. IE des A. L. R. hier⸗ 
mit bekannt gemacht: 
daß der Schneidergeſelle Carl Richard 
Heinzel, geb. den 17. Mai 1819, durch 
das am 6. Mai d. J. eröffnete Teſtament 
feines Vaters, des hier am 11. März d. J. 
geſtorbenen Bäckermeiſters Carl Heinrich 
Samuel Heinzel, 
bis zum vollendeten 30ſten Lebensjahre unter 


Vormundſchaft geſtellt iſt, und daß daher dem 


Carl Richard Heinzel, ferner kein Kre⸗ 
dit ohne Zuſtimmung ſeines Kurators ertheilt 
werden kann. 
Breslau, den 30. November 1843. 
Königliches Vormundſchafts⸗ Gericht. 


Bekanntmachung, 

die Ausſchließung der Gütergemeinſchaft 

betreffend. 

Der Kaufmann Leopold Friedenthal 
hierſelbſt und die Jungfrau Julie Schleſin⸗ 
ger aus Hirſchberg, haben mittelſt Ehever⸗ 
gages vom 10. Januar d. J. die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Gewerbes ausge⸗ 
ſchloſſen, welches hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird. . 

Grünberg, den 17. Novbr. 1843, 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende 1890 des Nachlaſſes 
des am 11. März 1842 hier verſtorbenen 
$ 137, Tit. 17, Th. I. A. L. R. hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht. ; 
Glatz, den 6. Dezember 1843, ; 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

€ Krauſe. 
Bekanntmachung. ; 

In Folge Beſtimmung des Königl. hochlöb⸗ 
lichen 18 4f d Kriegsdepartements ſoll im 
Jahre 1844 die Lieferung von 6000 Stück 


Ahorn⸗Gewehrſchafthölzern für die hieſige Kö⸗ 
nigliche Gewehrfabrik dem Mindeſtfordernden 
überlaſſen werden. 

Es iſt deshalb ein Licitations⸗Termin auf 
den 13. Januar 1844, Vormittags 9 Uhr, im 
Gewehrfabrikgebäude anberaumt worden, wozu 
bietungsfähige Lieferungs⸗Unternehmer einge⸗ 
laden werden. 

Die nähern Bedingungen, unter welchen die 
Lieferung übernommen werden kann, ſind in 
der Gewehrfabrik einzuſehen. 

Neiſſe, den 18. Dezember 1843. 

Königliche Gewehr⸗Reviſtons⸗Commiſſion. 

Bekanntmachung. 

Der Beſitzer der großen Bobermühle zu 
Burglehn bei Bunzlau beabſichtigt beim gänz⸗ 
Kon Umbau derſelben, anſtatt der bisherigen 
ſechs großen Waſſerräder nur zwei derſel⸗ 
ben nach neuerer Konſtruktion zu belaſſen, 
wovon das eine drei Mahlgänge nach ameri⸗ 
kaniſcher, das andere zwei Mahlgänge und 
einen Spitzgang nach deutſcher Art betreiben 
ſoll, anzulegen. Die Fachbaumshöhe bleibt 
unverändert dieſelbe und die Waſſerſtauung 
iſt durch die Konſtruktion des neuen Wehres 
noch um 6 Zoll erniedrigt worden. 

Dieſes Vorhaben wird hierdurch mit dem 
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß etwaige Einwendungen binnen 8 Wochen 
präkluſiviſcher Friſt bei dem unterzeichneten 
Landraths⸗Amte anzubringen ſind. 

Warthau, den 14. Dez. 1843. 

Der Königliche Landrath 


K Graf Frankenberg. 


Alle Sorten ganz gut regulirte 

„. Schwarzwalder Uhren, 
wofür ein Jahr garantiren, empfehlen zu den 
billigsten Mr. f ; 

N. Fleig und Comp. 
5 Neumarkt Nr. 5, 15 

und während des Chriſtmarkts in einer Bude 
am Naſchmarkt, der Stockgaſſe geradeüber, 


1 


8 Rthl. Cooper, ausgewählte |. 


— 


Gaſthofs⸗Verpachtung. 
Der auf hieſigem Ringe neu erbaute Gaſt⸗ 
hof ſoll vom J. April 1844 ab anderweitig 
verpachtet werden. Hierzu iſt ein Licitations⸗ 


Termin auf Donnerſtag den 11. Jan. 1844 


Vormittag 9 Uhr in loco angeſetzt, wozu 
kautionsfähige Pachtluſtige hiermit eingeladen 
werden. 2 
Die Bedingungen find in hieſiger Regiſtra⸗ 
tur einzuſehen. { 
Goſchütz, den 14, Dechr, 1843. 
Freiſtandesherrliches Dominium, 


Wein : Auktion. 

Freitag den 22ſten d. Mts., Vormittag 10 
Uhr, fol in Nr. 8 Ohlauer⸗ Straße (Gaſthof 
zum Rautenkranz) mit der Verſteigerung 

einer Parthie Rhein, Moſel⸗ und franzö⸗ 

ſiſcher Rothweine 
fortgefahren werden. 
Breslau, den 18. Dezember 1843, 
2 Hertel, Kommiſſionsrath. 

2 Auktion. = 

Am 22ſten d. Mts,, Nachmittags 2 uhr, 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr, Nr. 42, 

40 Sackpalitots reſp. Bournuſſe 
und verſchiedene andere neue Kleidungsſtücke, 
als: Weſten, Röcke, Beinkleider ꝛc. von Buks⸗ 
king und Tuch, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 18. Dezbr. 1843. f 

a Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


5 Auktion. 
Am 22ſten d. M., ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
a) um 9 Uhr: 5 
12,000 Stück zu einer Konkurs⸗Maſſe ge⸗ 
hörende feine Cigarren, als: Manilla, 
Caballeros, Can. Columbia, La Fama, 
La Union, Dos Amygos u, La Britania; 
b) um 10 Uhr: 
eine Partie Rhein⸗, Franz: und Cham⸗ 
pagner Weine; 
e) um 11 uhr: 
ſieben Ballen Hopfen, 
öffentlich verſteigert werden. kart 
Breslau, den 17. Dezember 1843, 
Mannig, Auktions-Rommiffar. 
Auktion. 

Den 28. Dezember, früh um 9 Uhr, wird 
in Neudorf Commende in Nr. 75 des Dorfs 
ein Plauwagen, 2 Bretterwagen, weibliche und 
männliche Kleidungsſtücke und verſchiedener 
Hausrath verauktionirt; den 29. Dezember, 
früh 9 Uhr, wird die Auktion fortgeſetzt, es 
wird ein ſchönes Sopha, Schreibſekretär, ein 
großer Spiegel, eine Tiſchuhr, Flachwerke, 
Betten, ein Pferdegeſchirr und verſchiedene an⸗ 
dere Sachen gegen gleich baare Bezahlung 
meiſtbietend verkauft. 

Neudorf Com., den 19. Dezember 1843. 

Das Ortsgericht. 
Vieh- Verkauf. 5 

Zu Sadewitz bei Canth wird eine Par- 
tie zweijäbriger Merinoböcke zum Ver- 
kauf gestellt. Die 1844 abzulassenden 
Mutterschafe sind bereits versagt. Der 
Gesundheitszustand der Heerde ist der 
vorzüglichste, und: wird hierfür Gewähr 
geleistet. 

Sadewitz bei Canth, den 18. Dez. 1843. 

Das Wirthshafts Amt. 


Zur Beachtung. 

Schulden jeder Art, welche mein Sohn Am⸗ 
broſius Wache kontrahirt, werden von mir 
unter keiner Bedingung bezahlt. 

Dittersbach bei Schmiedeberg, 

den 17. Dezbr 1843. 
C. G. Wache. 


100 Rtlr. Belohnun 


ſichere ich Demjenigen, der mir den boshaf⸗ 

ten Verleumder und Verbreiter des entehren⸗ 

den Gerüchts: „daß ich geſtohlenes 

Fleiſch verkaufe“ ſo genügend anzuzeigen 

vermag, daß ich denſelben vor Gericht belan⸗ 

gen kann. 

Breslau, den 19. December 1843. 
Uhlemann, 

Fleiſchermeiſter und Mittels⸗Aelteſter 

im altbänker Fleiſchhauer⸗Mittel. 


6000 Rthlr. 


werden zur erſten Hypothek gegen 5 % Zin⸗ 
ſen auf ein gut gelegenes Haus hier Orts bald 
geſucht durch J. G. Müller, Kupferſchmie⸗ 
deſtraße Nr. 7. 

5000 Rthlr. Mündelgelder ſind gegen ſichere 
Hypothek im Ganzen oder getheilt ſofort zu 
verleihen. Nähere Auskunft ertheilt Hr. Ban⸗ 
quier Guttentag, Ohlauerſtraße Nr. 29. 


r 


Graue, grüne und einen ſchönen bunten 
Papagey (alle gut ſprechend), fo wie einen 
zahmen Kakadu und einen ganz zahmen 
Affen, auch ſchöne Muſcheln, als Blumen⸗ 
vaſen zu gebrauchen, und div. Muſchelarbeiten 
empfiehlt: Julius Schüſſel, 

Herrenſtraße Nr. 16, an den Mühlen. 
Kapitalien⸗Geſuch. 

1000, 1500 und 2000 Rthlr. werden zum 
bevorſtehenden Termine, und 4000, 5000 und 
8000 Rtl. zu Oſtern k. J., gegen vollkommen 
hinreichende hypothekariſche Sicherheit geſucht 
von S. Militſch, Biſchofsſtraße 12 


Veränderungshalber iſt eine angenehme 
Wohnung — 3 Stuben, Entree, Küche und 
Zubehör — zu vermiethen, und wenn es ge⸗ 
wünſcht werden ſollte, ſogleich zu beziehen, 
Breiteſtraße Nr. 15, zwei Stiegen hoch. 
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Lager Bier, 
die Bout. 3 Sgr., die halbe zu 1176 Sgr., 
empfiehlt: H. Landeck, Kretſchmer, 
Oderſtraße im gelben Löwen. 

Eine neue Sendung echte und unechte Va⸗ 
lencienner Spitzen, gemuſterten und glatten 
ſchwarzſeidenen Blondengrund zu Kragen, 
Halbſchleiern und Shawls, Stickereien, Striche, 
Taſchentücher für Damen 2c, erhielt, auf der 
ſieben Kurfürſtenſeite Nr. 3 gerade über und 
an der Firma zu erkennen. 


C. T. Wehrmann, 


aus Sachſen. 

NB. Auch wird noch eine Partie Kragen, 
um damit gänzlich zu räumen, zu ſehr herab⸗ 
geſetzten Preiſen verkauft. 

Bekanntmachung. 

Zu dem bevorſtehenden Feſte empfiehlt ſich 
mit vorzüglich gutem Rauchfleiſch und Schin⸗ 
ken, auch wohlſchmeckender Schlag⸗ und Brat⸗ 


ſen, und übernimmt auf dergleichen Gegen⸗ 
ſtände jederzeit Beſtellungen: 
E. Peters, Fleiſchermeiſter, Malergaſſe 4. 


1600 Rthl. 


werden gegen Verpfändung einer ſichern Hy⸗ 
pothek von 4500 Rthl. ſofort gegen 5 pCt. 
Zinſen verlangt. Ein Näheres bei Lange, 
Neue⸗Kirchgaſſe Nr. 6. 


Liqueur⸗Anzeige. 


Feinen Stettiner Magen⸗Bitter, das Quart 
10 Sgr., feinen Kölner Damen⸗Liqueur, das 
Quart 12 Sgr.; beide Sorten, mäßig genoſ⸗ 
ſen, werden gewiß beſſere Dienſte als manche 
verdorbene Weine thun, empfiehlt Ignatz 
Stöbiſch, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, im 
blauen Adler. 


Domingo⸗Kaffee, 
der kräftigſte, reinſchmeckendſte, kurz der beſte 
aller Sorten iſt von morgen den 22ften, an 


men, früh halb 7 uhr, friſch gebrannt, das 
Pfund für 9 Sgr. für Cafetiers und Reſtau⸗ 
rateurs billiger, zu bekommen bei Ignatz 
Stöbiſch, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, i 
blauen Adler. i 


Durchaus zahme, 
ſprechende Papageien 
ſind neu angekommen, in 
der Naturalien ⸗ Handlung 
Albrechtsſtraße Nr. 9. 

Auch find Conchylien⸗ 
und Mineralienſamm⸗ 
lungen, ſyſtematiſch ge⸗ 
ordnet, von 100 — 400 St. 
ſtark, daſelbſt billig zu ha⸗ 
ben. 

C. W. A. Herrmann. 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte em⸗ 
pfehle ich neuangekommene Giesmannsdorfer 
trockne Preßhefe, friſche Gebirgsbutter, Oh⸗ 
lauer und Gebirgs⸗Mehl, Mohn, Nüſſe und 
Backobſt von vorzüglicher Güte. Zugleich er⸗ 
laube ich mir einem hochgeehrten Publikum 
anzuzeigen, daß ich vom 4. Januar künftigen 
Jahres ab, in dem neu zu eröffnenden Lokal, 
Taſchenſtraße Nr. 6, ein Waarenlager von 
verſchiedenen Sorten Liqueuren zu den billig⸗ 
ſten Preiſen, auch außerdem noch Maſſelwitzer 
Bier, braunes und weißes, in Flaſchen und 
aus dem Faß zum Verkauf führen werde. 


Langner, 


Ring Nr. 7, im Seilerkeller. 


Wir empfehlen direkt bezogenen 
feinen weißen Batavia⸗Arak, 
auf große Champagner⸗Flaſchen gefüllt, 
die , Flaſche 18 Sgr., die „ Flaſche 9 Sgr. 
das Pr. Quart jedoch excl. Flaſche 20 Sgr., 
und bemerken, daß dieſer reine Arak ſich nicht 
allein zu Punſch und Grogg, ſondern auch zum 
gewöhnlichen Trank vorzüglich eignet. 
Feinen Jamaica⸗Rum, 
auf Schleſiſche Quart⸗Flaſchen gefüllt, 
die / Flaſche 20 Sgr. und 15 Sgr. 
die „ „„ 10 Sgr. und 7 ½ Sgr., 
das Pr. Quart jedoch excl. Flaſche 1 Rthl. 
im Eimer und kleineren Quantitäten möglichſt 


"is H. Keyl und Thiel, 


Ohlauerſtraße Nr. 52, in der goldnen Axt. 


Arac de Batavia, 


ertra feiner weißer, in ganz vorzüglicher 
Qualität, das Pr. Quart 1 Rthl., die Fla⸗ 
ſche 17% und 20 Sgr. 

Extra feiner brauner Jamaika ⸗Num, 
Prima ⸗Qual. d. Pr. Q. 1Rtl., die Fl. 20 Sgr⸗ 

Feiner Jam.⸗Rum, das Pr. Quart 20 Sgr., 
die Flaſche 15 Sgr. 

Feiner Jam.⸗RNum, das Pr. Quart 15 Sgr. 
die Flaſche 10 Sgr. 

Feinen Rum, à 10, 8 und 6 Sgr. das Pr. 

Quart, empfiehlt: 

F. A. Jesdinski, 


Hecht ſpaniſche Vanillen⸗Ehokolade, 

a Pfd. 1 2110 auf 10 Pfd. 1 Pfd. Rabatt. 
Julius Schüſſel, 

Herrenſtraße Nr, 16, an den Mühlen. 


wurſt u: ſ. w. zu den möglichſt billigen Prei⸗⸗ 


täglich, Sonn- und Feſttage nicht ausgenom⸗ 


Oderſtraße Nr. 7, im weißen Bären. 


Arac de Goa, das Pr. Quart 40 Sgr. 
Arac de Batavia das Pr. Quart 30 Sgr. 
Extra fein Jamaika⸗Rum, die Flaſche 20 Sgr. 
Fein Jamaika⸗Rum, d. Fl. von 10 Sgr. bis 
Kent, er 155 Qualité. 
inſten Punſch⸗Eſſenz d. Fl. 12 Sgr., ſowie 
. Margeaug, die Sasch 20 Sgr. 1 
oc St. Julien, d. Fl. 15 und 10 Sgr. 
Hochheimer, d. Fl. 15 Sgr. 
Liebfrauenmilch, d. Fl. 17%, Sgr., 
empfiehlt zur geneigten Abnahme 


Herrmann, 


Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 5. 


| Kreide, 
beſte Däniſche in Stücken, erhielt in Com⸗ 
miſſion und empfiehlt billigſt: 1 
Reinhold Sturm 
Reuſche Straße, Pfauenecke Nr. 55, 


Friſche und beſte 
Preßhefe 


iſt ſteis vokräthig in der Haupt⸗Nie⸗ 
2 derlage bei 8 
vormals 


S. Schweitzers ſeel. 
Wittwe und S., 


Nopmarft Nr. 13. 
Miederverkäufeen einen annehmbaren 


Rabatt. 


riſche Lachsforellen 
und Friſch 51 Gebirgs⸗ 
Forellen, ſo wie . 
Teltower Dauer⸗Rübchen, 
von welchen ich in der jüngſten Zeit wieder⸗ 
um mehrere Zuſendungen in der ſchon aner⸗ 
kannten Güte empfing, erlaſſe ich billig. 
Guſtav Rösner, 
Fiſchmarkt und Bürgerwerder, 
Waſſergaſſe Nr. 1. 


Euba:Eigarren, 15 Rü. p. Taufend, 


5 
Java⸗ 7 15 rn „ 
kräftig und fein von Geruch empfehlen: 


Weſtphal & Siſt, 
Ohlauer Str. Nr. 77, in den 3 Hechten. 
Kanarien⸗ Vogel, 
ein Jahr alt, ganz vorzüglichen Schlages, ſind 
in ſehr bedeutender ſchöner Farben⸗Auswahl 
billig zu haben: Oderthor, Wäldchen Nr. 10, 

beim Hauseigenthümer. 


Ein erfahrner nüchterner Kutſcher kann zum 
Dienſt ſich melden Gartenſtraße Nr. 31, erſte 
Etage. 5 


Stearin⸗Kerzen, 
ganz weiß, nicht rinnend, und putzen unnöthig, 
offerirt zu 10 Sgr. das Pfund. 2 

Gotthold Eliaſon, 
5 Reuſche Straße Nr. 12. 

: riſche Hafen 
gut geſpickt, 8 n zur geneig⸗ 
ten Abnahme: Seeliger, 

Wildhändler, Neumarkt Nr. 45. 


Süße große ungariſche 


gebackene Pflaumen 
empfiehlt das Pfd. à 2½ Sgr., bei 20 Pfd. 
billiger: Richard Beer, 
Kloſter⸗Straße Nr. 1. 


Mohn wird gemahlen, à Metze 2 Sgr., 
ebenſo wird roher und gemahlener Mohn (und 
zwar nicht wie auf dem Markte, angefeuchtet) 
billig verkauft bei dem Gräupner 

Kirchner, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 51. 


5 Freiſtellen⸗Verkauf. 

In Dürrgoi, nahe bei Breslau, iſt eine Frei⸗ 
ſtelle billig zu verkaufen. Näheres daſelbſt beim 
Eigenthümer Zuchanke, Nr. 5. 


Zu vermiethen 
und Oſtern k. J. zu beziehen iſt Karlsſtraße 
Nr. 48 die erſte Etage, beſtehend aus fünf 
Zimmern, Küche und Zubehör, auch kann ein 
Pferdeſtall und Wagenplatz mit überlaſſen wer⸗ 
den. Das Nähere Schweidnitzerſtr. Nr. 11 
im Comtoir zu erfragen. 


— —— — — 

Ring Nr. 30 
grüne Röhrſeite, iſt der erſte Stock zu vermie⸗ 
then und Oſtern zu beziehen. 


Eine, oder auch 2 Stuben, mit oder ohne 
Meubles, ſind auf dem Kränzelmarkte Nr. 2, 
ſowohl an einzelne Perſonen, als auch als 
Abſteigequartier, von Weihnachten ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres hierüber iſt zu erfragen: 
Harrasſtraße Nr. 2, zwei Stiegen. 


Eine meublirte Stube vornheraus, und mit 
beſonderem Eingang, iſt zum 1. Januar 1844 
an einen ſtillen einzelnen Herrn zu vermiethen. 
Näheres Weidenſtraße Nr. 38, 1 Stiege hoch, 
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Vom großen Ausverkauf von 500 Stück Damen 


find nur noch circa 300 Stück vorrächig. — Der Ausverkauf zum Koſtenpreiſe wird fortgefegt. 


F 


Maͤnteln 


T. Speyer, Schweidnitzerſtr. Nr. 54, neben der Korn⸗Ecke. 


Concurrenten wird Jedermann zu würdigen wiſſen und ſich durch ſie nicht 


empfiehlt angekleid 


gen, Taſchenſpfeler⸗Apparate und dergleichen; ferner mehr als 200 Arten der neue 


oft Hunderten von Theilen; die große Unterhaltung bietenden Negerplantagen, Schaafſchuren, Schweizereien, Bergwerke, 


Hüßhnerhöfe, Eiſenbahnen und dergleichen aus Holz, Zinn, Porzellan, Papiermachee u. ſ. w. 


e für jedes Kindes⸗Alter; an welche ſich mein reiches Lager der neueſten Galanterie⸗Wei 
— Die wirkliche Billigkeit der Preiſe wird mir durch den ſtets gehabten größeren Abſatz möglich. s 


— 


Neueſte patentirte 


als das zweckmaͤßigſte und ſauberſte, was bisher erſchienen iſt, bekannt, empfehlen: 


Die Reſtauration auf dem Bahnhofe zu Cantl 


ſten Geſellſchaftsſpiele, eine herrliche Auswahl der nett gearbeitetſten Kinder⸗Möbel zum 
. „ Einſiedeleien, Feſtungen, Karavanen, Belagerung 

z ferner die ſchönſten Blechſpielwaaren; überhaupt alle nur denkbaren Spiels 
hnacht⸗Geſchenke für Erwachſene und eine große Auswahl Nippſach 


rren⸗Etuis, 


Klauſa u. Hoferdt, Eliſabethſtraße Ne. 6. 


Ciga 
b 


bietet in ihren, im neueſten Geſchmack ausgeſtatteten großartigen Räumen, einen Erholungsort, vielleicht einziger Art, dar. 
Die Unternehmer erlauben ſich demnach, das hochverehrte Publikum zu einem zahlreichen Beſuche, beſonders während der 
3 Weihnachtsfeiertage und dem Neujahrstage, einzuladen. — Ein wohlbeſetztes Orcheſter wird nicht allein 
an dieſen Feſttagen, ſondern auch jeden folgenden Sonntag und Mittwoch, von Nachmittags 2 Uhr ab, die geehrten Gäſte 


unterhalten, und durch billigſte und elegante Bewirthung werden ſich zu empfehlen ſuchen: 


Ci. G. Banco, Conditor und Wachs⸗Fi 


: Oderſtraßte Nr. 35 und in der dritten Bude, ohnweit der Albrechtsſtraße 
empfiehlt eine große Auswahl von Wachs⸗Figuren, fo wie verſchiedene Lenbitovet garen nr N ä 


Brieftaſchen und Notizbücher 


in Leder, Sammet und Seide, wie eine reiche Auswahl Eigarren⸗Etuis, mit den reich⸗ 
ſten Vergoldungen, empfehlen zu Weihnachts⸗Geſchenken: . E 
Slip Klauſa und Hoferdt, Ellſabethſtrahe Ne. 6. 


Nur noch heute und morgen 


werden nachſtehende Artikel zu Weihnachtsgeſchenken ſich eignend, zu auffallend billigen 
reiſen verkauft: Mouſſelin de Laine⸗Tücher 7. à 8 und 9 Sgr., % à 12 Sgr., % à 
0 Sgr. und ½ à 1½ Rthl.; große 12 und % wollene Umſchlagetücher von 20 Sgr. 
bis 3 Rthl.; Sammet⸗Crapattentücher a 6 Sgr., in Seide und Chinse A 15 und 20 Sgr.; 
fertige wollene Chinée⸗Schürzen à 12 ½ Sgr., Kragen a 7%, und 10 Sgr., Manchetten a 
4 Sgr., glatte und gemuſterke Orleans à 8, 9 und 10 Sgr. i 
Für Herren: Aechte Schweizer Battiſt⸗Tücher A 6 Sgr., wollene Weſten à 15 Sgr., 


3 
= 
3 
4 


* 


* 


bei Abnahme 


| 


wattirte Reifemügen à 5 Sgr., Glacee⸗Handſchuhe zu Fabrikpreiſen; um recht zahlreiche Ab⸗ 
Ring⸗ und Nikolaiſtraße Nr. 1, zweites Gewölbe (Eingang Nikolaiſtraße). 
VCC 
1 Der Neuſilber⸗Fabrik in Berlin 
Ohlauer Straße Nr. ST (Ecke des Ringes), 

2 empfiehlt ihre aus feinſtem Neuſilber ſolid und elegant gefertigten Gegen⸗ 

& ſtände, worunter auch eine Auswahl Kinderſpielzeug. 

27 Rückkaufs wegen, auf unfere Stempel Abek. C. Yu achten, fo wie die 
Stempel der von uns übernommenen alten Fabrik Denniger u. Comp. 
HENIGER % nicht mit dem Stempel J. Henniger und Doppel⸗Adler 

Paul Margreiter aus Tyrol 

in der Bude, Riemerzeile von der Gold: und Silber⸗Handlung des Herrn Günther vis-a- 

Glacee⸗Handſchuhe in allen Sorten und Farben, auch Kopftiffen, Bettdecken von Gemsleder, 

ſchönen Gummi⸗Trägern, Schweizer Tüchern, ſeidenen Hals: u. Taſchentüchern, auch Hals⸗ 

binden, Shlipſen u. ſ. w., eben ſo Kunſt⸗Drechslerwaaren. Auch habe ich luſtige Leute zu vers 
ar nicht müde, es find Abſtammer vom Scheiben⸗Toni, denn der beſte Schütz und Tanzmei⸗ 
er aus dem Züllcher Thal in Tyrol tanzt mit der ſchönen Maria auf dem Teller; ich 
bitte alle Herrſchaften mich zu beſuchen; ich gebe alles billig — ich brauche Geld. 
empfiehlt in alter Waare: 
Prima No. 1, pro Pfund 30 und 25 Sgr., wurmstichig und ganz alt; 
BERN dito 20. „ 15 „ leicht und fein riechend; 
einer Rolle noch billiger: ; 
| August Hertzog, 
REN Schweidnitzer Strasse NrI 5, im goldnen Löwen. 
verkauft ferner zu den age Preiſen und empfiehlt ſich einem geehrten Publiko neuer: 
dings aufs angelegentlichſte. Die von Brodneid zeugenden Ankündigungen eines benachbarten 


nahme bitten: S. Landsberger u. Comp., 
& Niederlage von Abeking u. Cp., ſonſt Henniger u. Cp., 25 
Preis⸗Liſten werden unentgeltlich verabreicht, und gebeten, des bekannten 
3 
zu verwech ſeln. 5 
EL LILLLENN 
vis, emfiehlt ſich auch mit ſchönen Waaren zum Weihnachts: Präfent, nämlich: Waſch⸗ und 
kaufen, die ſehr viel Spaß machen, die tanzen das ganze Jahr auf jedem Thaler und werden 
Sn x ® 
‚Rollen - Varinas-Canaster 
3, dito 12 Sgr., kräftig, aber gut im Geruch; 
nderſpiel⸗Commiſſions⸗Waaren⸗ 
täuſchen laſſen. 


Zur bevorſtehenden Feſtzeit 


offerirt von dem erſt unlängſt direkt von der Oſtſee erhaltenen großen Transporte 


friſcher Aale, 


in allen nur möglichen Größen vorräthig, nicht allein eine Waare von ausgezeichnet ſchöner 

Qualität, ſondern auch im Verhältniß zur letzteren zu fo billigen Preiſen — die kleinere 

Sorte a Stück 2 Sgr. — wie ſie jeden reſp. Käufer gewiß zufrieden ſtellen werden. 
uſtav Rösner, Fiſchmarkt und Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1. 


3 A 35 Rthlr. pro Tau 


ſend davon mit 15 Thalern. 


zu 8, 10 und 12 Sgr. pro Pfd. empfiehlt: 


Die Reſtaurateurs. 
guren⸗Fabrikant, 


fälligen Beachtung. 
Neuerfundene chemiſch bereitete 


Spardochte 


für alle Arten von Lampen. 
Dieſe von dem Publikum ſehr vieler Städte 
durch täglichen Nützen geprüfte und als vor⸗ 
züglich gut befundenen Spardochte gewäh⸗ 
ren nicht allein bedeutendere Vortheile in der 
Erſparung des Oels, als alle andern, ſondern 
geben auch eine dem Auge wohlthätige, ganz 
weiße hellleuchtende Flamme. 
Von dieſen Spardochten empfing u. offerirt: 
S. G. Schtdartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Unſer Lager ächter 


Havanna ⸗ECigarren, 
zum Preiſe von 28—80 Rthl. pro Tauſend, 


bietet eine reiche Auswahl dar. Beſonders 
empfehlen wir unſere 


El Tiempo⸗Cigarren 
ſend, als etwas ausge⸗ 
zeichnet Schönes. ; 


Weſtphal u. Siſt, 
Ohlauer Straße 47, in den 3 Hechten. 
Mein Lager ganz ächter Havanna: Ci: 
garren von 20 bis 80 Rthlr. pro mille 
empfehle ich einer geneigten Beachtung. 
Julius Schüſſel, 
Herrenſtraße Nr. 16, an den Mühlen. 


Caviar⸗Anzeige. 

So eben empfing und offerirt den ſiebenten 

Transport ausgezeichnet ſchönen, friſchen, we⸗ 

nig geſalzenen, aſtrachaniſchen Winter⸗Caviar 

und verſpricht bei reeler Bedienung den be⸗ 
wußten billigen Preis. 5 ; 

S. Moſchnikoff, 

Schuhbrücke Nro. 70, 


ee ee eee eee 
Unterzeichneter empfiehlt feine im Poſt⸗ 
hauſe zu Trebnitz neu eingerichtete Eon⸗ 1% 
ditorei und Neſtauration unter 
Verſicherung reeler und prompter Be⸗ 15: 
25 dienung. 


8 M. A. Sſchichoflos. © 
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Wir haben eine Sorte 


La Fama ⸗Cigarren 
am Lager, welche wir wegen ihrer Leichtigkeit, 
ihrer ſorgfältigen Arbeit und beſonders ihres 
feinen Geruchs, mit voller Ueberzeugung em⸗ 
pfehlen können. Da wir uns mit einem ge⸗ 
ringen Nutzen begnügen, erlaſſen wir das Tau⸗ 


Weſtphal u. Siſt, 


Ohlauerſtraße Nr. 77, in den 3 Hechten 


Rollen⸗Varinas⸗Canaſter, 
alte abgelagerte Waare, von 16 Sgr. bis 1 
Rthlr. pro Pfd., jo wie 

Nollen⸗Portoriko, 


die Tabak : Fabrik 
von Carl Heinr. Hahn, 
Schweidnitzer Straße Nr. 7. 


TE Nicht zu überſehen. ZU 
Zu Weihnachtsgeſchenken 


empfiehlt die Tabak⸗ und Eigarren⸗Handlung 
von A. Alexander, Roßmarkt⸗Ecke Nr. 18, 
nahe am Riembergshofe, 25 Stück Lafama, 
in eleganten Kiſtchen gepackt a 4 Sgr. ebenſo 
Cabannas, Napoleons, Woodville und Jaquez. 


Die große neue Kinder⸗Spiel⸗Waaren⸗Ausſtellung 


von Joh. e ai Ding, DE. 34 (an der grünen Röhre), in 5 Zimmern der erſten Etage, 
ete Puppen in allen Größen von 2. Sgr. bis 10 Rthlr. pro Stück. — Pferde auf Rädern und Bogen von 1 Sgr. bis 7 Rthlr. pro Stück, — üi g 
Baukaſten und Zuſammmenſetzungsſpiele. — Die größte Auswahl von unterhaltenden und bildenden neueſten Gegenſtänden als: gegraphiſche, hie. p ück, — über 250 


5 Arten . 
hiſtoriſche und weltgeſchichtliche She. 
Aufftellen, aus 
en, Holz: und 
und Unterhal⸗ 
en anſchließen. 


Angekommene Fremde. 

Den 19. Dezbr. Goldene Gans HH, 
Gutsb. Bar, von Richthofen aus Gäbersdorf, 
Kern a. Diebau. Fr. v. Schickfus a. Baum⸗ 
garten. br. Major v. Vinke a. Olbersdorf. 
Hr, Rittmeiſter v. Dreski a. Tſchammendorf. 
DB, Kaufl. Lilienheim a. Glogau, Jomain a, 
Beaume. Hr. Aſſeſſ. Diehne a. Schrimm. Hr. 
Rent. Joplin a. London. — Weiße Adler: 
HH. Gtsb. Gr. v. Walewski a. Poſen, Gr. 
zu Dohna a. Kotzenau, Bar. v. Seherr⸗Thoß 
q. Ulbersdorf, v. Lipinski a. Gutwohne. Hr, 
Landrath Gr. v. Frankenberg aus Warthau. 
Hr. Oberſt v. Kwiatkowski aus Brieg. Hr. 
Maler Knorr a. Düſſeldorf. Hr. Kfm. Wie⸗ 
land aus Neudorf. — Drei Berge: HH, 
Gutsb. v. Haugwitz a. Romalkwitz, Mehwald 
a. Kl.⸗Kreidel. HH. Kaufl. Seidel u. Hasler⸗ 
mann aus Warſchau, Mirtaſch aus Bautzen, 
Schmiedel a. Maltſch, Braun a. Rawicz. — 
Blaue Hirſch: Hr. Amts⸗R. Puchelt aus 
Jagatſchüg. HH. Gutsb. Dr. Berkowitz aus 
Alt⸗Grottkau, v. Schweinichen aus Priſtram, 
Bar, v. Lüttwitz a. Naſelwitz, Bar. v. Lütt⸗ 
witz a. Gorkau. Fr. v. Randow a. Pangau. 
Hr. Inſp. Hellmann a. Beilau. HH. Kaufl, 
Hartmann a. Landeshut, Tauber a. Rybnik. 
Hr. Kand. Walter a. Naſelwitz. —Deutſche 
Haus: Hr. v. Alvensleben a. d. Mark. Hr. 
Rend. Gierſt a. Schweidnitz. Hr. Part. Vogel 
a. Lampersdorf. — Zwei goldene Löwen: 
Hr. Banquier Schweitzer a. Neiſſe. Hr. Fabr. 
Wendriner a. Ohlau. Hr. Kaufm. Böhm a. 
Brieg. — Goldene Zepter: HH. Ob.⸗Amtl. 
Kleinert aus Wangern, Scholtz aus Steine. 
Hr. Gutsb. Böhm aus Trebnitz. Hr. Lieut. 
Bargander a. Netſche.— Hotel de Gilefie: 
Hr. Gtsb. v. Randow a. Nauke. Hr. Amts R. 
Bendemann a. Jakobsdorf. Hr. Ob.⸗Amtm. 
Methner a. Simmelwitz. Hr. Maj. Gr. von 
Praſchma a. Falkenberg. — Weiße Storch: 
HH. Kaufl. Steinitz u. Haußmann a. Rati⸗ 
bor. —- Hotel de Saxe: HH. Gtsb. Jentſch 
a. Kehle, Wiltſcheck a. Schmardt. — Rau⸗ 
tenkranz: Hr. Kameral⸗Dir. v. Gerbels⸗ 
berg u. Hr. Kriminal⸗R. Sax a. Ishannes⸗ 
berg. — Weiße Roß: Hr. Buchhändl. Hü⸗ 
benthal a. Berlin. HP. Kaufl. Kempner aus 
Landsberg, Kalmus a, Bojanowo. HH. Gtsb. 
Hertzog a. Ellguth, Scholtz a. Kl.⸗Jänowitz. 
Hr. Oekon.⸗Kommiſſ. Kunzendorf a. Dyhern⸗ 
fürth. — Gelbe Löwe: Hr. Gtsb. Bar. v. 
Gregory a. Zauche. Hr. Rittmeiſter v. Poſer 
a. Jeroltſchütz. Hr. Lieut. König a. Ohlau.; 
Hr. Holzhändl. Seeliger a. Gottesberg. 

Privat⸗Lo gis. Schweidnitzerſtraße 5 
Hr. Kaſernen⸗Inſp. Lange a. Brieg. —Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtr. 9: Hr. Poſt⸗Inſp. Schulze a. Por 
ſen. N 


Geld- & Effecten - Cours. 


Breslau; den 20. Dezember 1843. 


Geld- Course. Brieſe. Geld. 
Holländ. Rand Ducaten — — 
Kaiserl, Ducaten 96, 2 
Friedrichsdor r 1137| — 
Liollisdèeoe rn er aae 111 1 
Polnisch Courant 93 Bro 
Polnisch Papiergeld . . . + + * 96% — 
Wiener Banco-Noten à 180 Fl. 10554 |. — 

Zins- 
Effecten-Course. | juss. 
Staats-Schuldscheine 3%, 103% Sr 
Seehdl. Pr. Scheine à 50 R. — 90 — 
Breslauer Stadt-Obligat. 3 ½ 101 — 
Dito Gerechtigkeits- dito | 4 "a — 
Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 — 105% 
dito dito dito 3% (— 100% 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 34 101% — 
dito dito 500 R. 3½ | 101 — 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 106. — 
dito dito 500 R. 0 1107 = 
dito dito 3% — 
Eisenbahn - Actien 0/8. A — 110% 
dito dito Prioritäts- | 4104 — 
dito dito Litt. B. 4 I 107%) — 
Freiburger Eisenbahn-Act. | 4 — 1127 
Märkisch Nieder-Schles. | > 
Eisenbahn-Actien 4 — * 
Dis conte 424 — 


